
Erſcheint täglich
mittags mit Ausnahme derm. und
Abonnementspreis

monatlich 504, Ajährl. 150 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht e ar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4.

ollksblatt
Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltem
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

e 194m redaktionellen Teile
oſtet die Zeile 50 4.

Inſerate für die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bie

vormittags 510 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.,

Nr. 91

Arbeiter, Varteigen

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksvlatt Halleſagle.
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Telephen RKr. 1087.

oſſen! t Rüſtet Euch zur M
Halle a. Mittwoch den 20. April 1898 9. Jahrg.

r

Der waniſch- amerikaniſche Konſlikt.

Nachdem am Sonnabend der amerikaniſche Senat mit 51
gen 37 Stimmen das Amendement Turpie angenommen

iſt die Kriegsgefahr greifbar geworden. Durch An-
nahme des Antrags hat ſich der Senat für jene Maßregel
erklert, die der Präſident Mac Kinley und mit ihm das
Repräſentantenhaus abgelehnt hat. Wenn es auch ir Ab-
rede geſtellt wird, daß die Vereinigten Staaten die direkte
Herrſchaft von Kuba erſtreben, ſo kann es doch keinem Zwei-
fel unterliegen, daß das Ziel des Eingreifens Amerikas hier-
auf gerichtet iſt. Das Repräſentantenhaus hat am geſtrigen
Montag über die vom Senat angenommenen Zuſatzanträge
zu beraten gehabt und ihnen mit 179 gegen 155 Stimmen
ugeſtimmt. Nur die Klauſel zu gunſten der kubaniſchenUnachaän, igkeit ſoll geſtrichen werden. Jnfolge dieſer Aende-

rung mußte die Vorlage nochmals an den Senat gelangen.
Geſtern nachmittag hat nun der Senat ſeine frühere Faſſung
aufrecht erhalten. Das Repräſentantenhaus blieb gleichfalls
auf ſeinem Beſchluſſe beſtehen, worauf der Senat einen An
wag Dingleys annahm, daß ſofort eine gemeinſame Sitzung
beider Körperſchaften ſtattfinden ſoll.

In Spanien iſt die Erregung begreiflicherweiſe groß,
doch läßt ſich nicht genau feſtſtellen, wie viel von den hoch
tönenden Worten auf Revommiſterei zu ſetzen iſt. An der
Inſtandſetzung der Flotte wird fieberhaft gearbeitet.

Tagesgeſchichte.
Mit neuen Militärfordernugen tritt nach eirer

Meldung der Frankf. Zig. die Regierung durch ihre offiziöſe
Preſſe bereits wieder hervor, indem ſie verlangt, daß das
Offiperkorps mindeſtens ſo ſtark vermehrt werde, daß nach
allen Abkommandierungen zu denen auch die Adjutanten-
ſtellen gehören, ein Premierleutnant und drei Sekondeleutnants

pro Kompagnie unter allen Umſtänden für den Frontdienſt
vorhanden bleiben ebenſo bedürfe auch die Unteroffizierfrage
einer „eingehenden Erwägung“, natürlich im Sinne der Ver-
mehrung des Unteroffizierſtandes. Nachdem die Marine-
vorlage geborgen iſt, ſcheint man keine Zurückhaltung mehr
in Militärforderungen für nötig zu halten. Für die Wähler
wird das eine neue Mahnung zur Vorſorge gegen die Steige-
rung der Militärlaſten ſein.

Michel, freue dich! Die Wirkungen der Annahme
der Marineforderungen machen ſich ſchon bemerkbar. Durch
eire kaiſerliche Kabinetsordre vom 12. April ſind ganz um
fanzreiche Beförderungen verfügt worden, und zwar ſind er-
nannt worden 2 Kapitäne zur See, 8 Korvettenkapitäne,
15 Kapitänleutnants und 29 Leutnants zur See, im aktiven
Offizierkorps. Vom Maſchinen und Torpedoperſonal ſind
ernannt worden 3 Oberingenienre, 7 Jngenieure und zehn
Unteringenieure Jm Sanitätskorps ſind ernannt: 5 Ober
Stabsärzte 1. Kl., 3 Ober- Stabsärzte 2. Kl., 6 Stabärzte
und 8 Aſſiſtenzärzte 1. Kl. Zur Dispoſition ſind geſtellt:
2 Kapitäne zur See und 2 Korveitenkopitäne; von erſteren
iſt einer zum Kontre Admiral und von letzteren einer zum
Kapitän zur See befördert worden.

Drei Millionen Mark ſollen nach einem in geheimer
Sitzung gefaßten Beſchluſſe des ſächſiſchen Landtags dem
König Albert gelegentlich ſeines 25 jährigen Regierunge-
jubiläums als „Huldigungsgeſchenk“ übergeben werden. Der
ſächſiſche König hat ſchon jetzt aus der Zivilliſte eine jähr
lide Einnahme von 3 792 339 Mk. Dem Volke verſchlech-
tert die „Volks“-Vertretung das an ſich ſchon jämmerliche
Vereinsrecht, dem Monarchen ſchenkt ſie aus dem Beutel
des Volkes drei Millionen. Das iſt ſtaarserhaltende Politik.
Die demokratiſche Berliner Volkszeitung bemerkt zu dem Be
ſchluſſe: Was könnte mit dem dritten Teil der Drei-
millionen-Huldigungsgabe im Intereſſe der Linderung ſozia-len Elends geſchehen wenn man das Geld beiſpielsweiſe

dazu verwendete, die im ſächſiſchen Vogtlande dahin vege-
tieren den Weber auf eine höhere Stufe des Daſeins zu
bringen, anderer wichtiger Kulturaufgaben, die auch in
Sachſen leiden, nicht zu gedenken! Dem König von Sachſen
drei Millionen Mark ſchenken, heißt in Anbetracht des Zinſen
erträgniſſes, ſeine Zivilliſte um ca. 150000 Mk. jährlich
erhöhen, und zwar ohne eine zwingende Notwendigkeit dazu.

Wie denken die Herren, die bereit wären, drei Millionen
Mark als Jubiläumsgabe darzubringen, über die Beſoldung
der niedrigſt bezahlten Unterbeamten des König-
reichs Sachſen Was würde man dieſen erwidern, wollten
ſie an die ſächſiſche Kammer das Geſuch richten, unter ſie,
um ihnen aus Anlaß des Jubiläumstages eine Freude zu
bereiten, drei Millionen Mark zu verteilen oder ihr Geſamt-
einkommen um jährlich 150000 Mark zu erhöhen Auf
die Aatwort wäben wir neugierig!

5 Millionen Mark ſind verbraucht für die Kornvlager-
häuſer in Preußen Erſt drei dieſer den Agrariern dienen-
den Häuſer ſind im Betriebe, nämlich die in Janowitz,
Hoheneiche und Halle, weitere elf ſind bewilligt bez. im
Bau begriffen. Trotz dieſer Zuwendungen und Begünſti
gungen werden die Agrarier nicht müde, über ihre Notlage
zu jammern und zu verlangen, daß ſelbſt die Aermſten der
Armen durch hohe Getreide und Fleiſchpreiſe zu gunſten der
Krautjunker bewuchert und gebrandſchatzt werden.

200 Kandidaten zur bevorſtehenden Reichstagswahl
rühmt ſich der Bund der Landwirte zu beſitzen, und 50--70
würden noch dazu kommen. Vorläufig iſt's ja noch mehr
als fraglich, ob dieſer hohen Zahl vorausgeſetzt, daß das
D. Tgbl. nicht geflunkert hat ein entſprechend großer
Erfolg zur Seite ſtehen wird. Tritt das letztere ein, ſo
haben wir Sozialdemokraten alle Urſache, uns zu freuen.
Denn weder der bureaukratiſche Konſervatismus woch der
liberale Jnduſtrialismus wirkt ſo ſchnell abſchreckend auf die
Wähler wie die agrariſche Hamſter- und Schelmenpolitik.

Das Reichsverſichernngsamt hat entſchieden, daß
die Berufsgenoſſenſchaft die Zahlung der einem Verletzten für
die Folgen eines früheren Unfalls gewährten Rente während
der Dauer einer zur Behebung der Folgen eines zweiten
Unfalls angeordneten Krankenhausbehandlung nicht ein
ſtellen darf.

Chinefiſch-Preußiſches. Prinz Heinrich iſt am Sonn-
tag früh in Shanghai eingetroffen. Am Nachmittag beſuchte
Prinz Heinrich die Pazode (chineſiſcher Tempel) von Lung-
whe und begrüßte die deutſche Kolonie, die ihm zu Ehren
ein Picknick veranſtaltet hatte. Abends fand ein feſtliches
Diner ſlait.

Die „humanen“ Geſchoſſe. Ueber die Wirkung des
deutſchen Jnfanteriegewehrs bei der Durchbohrung des
menſchlichen Schädels führte der Greifswalder Profeſſor Till
mann am Sonnabend den Mitgliedern des Chirurgen Kon-
greſſes mittels eines Kinematographen eine Anzahl Bilder
vor. Durch die Demonſtration bewies Profeſſor Tillmann,
daß die Kugel eines deutſchen Jnfanteriegewehrs den Schä-
del infolge Durchbohrung zur Exploſion brigngt.

Erſchoſſen wurde ein wegen Fahrenflucht zu acht Mo-
haten Gefängnis verurteilter Soldat, der aus einem Fort
bei Köln Montag früh zu entfliehen ſuchte. Ein Gefreiter
gab vier Schüſſe auf den Flüchtling ab, worauf dieſer, in
der Bruſt, am Arm und Bein getroffen, tödlich verletzt zu-
ſoammenbrach. Er wurde ſterbend auf das Fort zurück-
geſchafft.

Fette Biſſen. Die Hamburg Amerikaniſche Paketfahrt-
Aktiengefell chaft hat im Jahre 1897 Neun Millionen Mark
Betriebsgewian gemacht. 2*, Millionen wurden als Divi-
denden verteilt und 6* Millionen zu Abſchreibungen ver-
wendet. Die vielen Tauſende Bedienſteten dieſer größten
Rhederei der Welt haben von dieſem Rieſengewinn nicht
das Gerirgſte verſpürt und müſſen durch übermäßig lange
Arbeit die Schaffurg weiteren Profits herbeiführen.

Als Hankwurfſt größten Formats erweiſt ſich der Anti-
ſemit Ahlwardt. Er führt ſich im Wahlkreiſe Friedeberg-
Arnswalde als zweiten Luther ein, indem er ſagte, der Kreis
habe durch Erwählung ſeiner Perfon zum Reichstagsabgeord-
neten ein großes kulturhiſtoriſches Werk vollbracht, zu
vergleichen mit dem Anheften der 95 Theſen an die Schloß-
kirche zu Wittenberg durch Dr. Luther. Jn einer anderenRede ſagte der Parlamentshanswurſt, ihm ſei niemand an

Kenntnis der Weltgeſchichte überlegen, ihm allein ſei die
Annahme der Marinevorlage zu danken, ſeiner Anregung im
Reichstag folgend hätten die Franzoſen eine Beſteuerung der
Warenhäuſer eingeführt. Die ganze Welt blicke auf den
Wahlkreis Friedeberg-Arnswalde. Seine Wiederwahl werde
ein weltgeſchichtliches Ereignis ſein. Jn gewiſſem Sinne
hat Ahlwardt vecht. Wenn ein Wahfkreis ſich nicht ſchämt,
eigen ſolchen Mann ins Parlament zu wählen, ſo iſt das
allerdings ein Ereignis, wenn auch ein ſehr trauriges.

Eine Lotterie iſt dem Pferdezüchterverein für Elſaß-
Loihringen genehmigt worden.

Dtrafe muß ſein. Weil der Polizeiwachtmeiſter Roſſa
als Mitglied des Kriegervereins zu Fürſtenberg a. O. zwar
für die Feier des 80. Geburtstags Bismarcks eingetreten
war, aber eine beſondere Feſtlichkeit abgelehnt hatte mit den
Worten „Die Bismoarckfeier hat mit Patriotismus nichts zu
thun. Bismarck hat eine Dotation erhalten und nicht mehr
geleiſtet als jeder andere Mann, der an ſeiner Stelle ge
ſtanden hätte. Moltke iſt ein anderer Mann“ wurde er
vom Regierungspräſidenten in Potsdam in 300 M. Strafe
genommen. s Oberverwaltungsgericht hob das Urteil
auf und ließ es bei einem Verweiſe bewenden.

aſſenkundgebung des 1. Mai!
2

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeiter Heß
aus Weida in Gera zu zwei Monaten Gefängnis verurtieilt.
Er hatte am Biertiſch über den Kaiſer und deſſen Kinder
geſprochen

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dortmund der
Maurer Gropp zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidignug ſoll der Stellmachermeiſter
Jäger in Worms auf 2 Monate ins Gefängnis wandern.
Er atte im betrunkenen Zuſtande im Wirtshauſe über den
Kaiſer räſonviert.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Konitz der Land
wirt Gotthard Emke aus Tſchersk zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Das Reichsgericht vewarf ſeine Reoiſion.

Wegen Priuzregenten- Veleidigung wurde in
Paſſau der Bäcker Raila zu 4 Monaten I Woche Gefängnis
verurteilt. Er hatte auf der Straße Spektakel gemacht und
ereiferte ſich dann über den bairiſchen Prinzregenten.

Ausland.
Oeſtreich. Die ungariſchen Machthaber glauben durch

Ausweiſungen die ſozialiſtiſche Bewegung erdrücken zu können.
Sie hätten über die Wirkung dieſes Mittels bei Bismarck
anſragen können. Der Mann hat darin Erfahrungen.

Rußland Maſſenverhaftungen ſind in Petersburg, Char
kow und Woroneſch vorgenommen worden Jn Petersburg
allein ſollten 400 Verhaftungen vorgenommen werden, doch
ließ es der Stadthauptmann bei 50 bewenden. Die erſten
Verhaftungen haben hauptſächlich unter Studentinnen, die
ſpäteren aber unter Beamten ſtattzefunden. Bei einem Gym-
raſiallehrer wurde ſechs Stunden lang gehausſucht, worauf
auch er verhaftet wurde. Die Verhaftungen dauern in
Petersburg auch jetzt noch fort.

Es handelt ſich weniger um Verfolgung des neuen nihi-
liſtiſchen Programms.

Soziales.
Die hohe Zahl der Zwangesverſteigerungen länd-

licher Grundſtücke wird von den Agrariern gern als Beweis
dafür hingeſtelli, daß die Lage der Landwirte eine ſehr
traurige ſei. Jm Herzogtum Sachſen-Meiningen iſt nun eine
omtliche Statiſtik aufgenommen worden über die Zehl und
Urſachen der Zwangsverſteigerungen. Daraus ergiebt ſich,
daß 1895 unter 57 Fällen in 25 leichtfer iger Verkehr mit
Wucherern oder ſchlechte Wirtſchaftsführung die Urſache war,
in 19 Fällen Uebernahme von überſchuldeten Grundbeſitz
oder Neubauten ohne genügende Mittel, in 4 Fällen Trunk-
ſucht, in 2 Fällen Prozeſſe, in 3 Fällen Krankheit oder
ſonſtiges häus liches Mißgeſchick.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Magdeburg bleibt Magdeburg. Jn Diesdorf ſprach

der Parteigenoſſe Seiler Karl Schulze bei der Beerdigung der
Parteigenoſſin Witwe Ludwig einige Worte. Auf dem Friedhofe,
welcher der bürgerlichen Gemeinde gehört, ſagte Schulze

Du haſt gelitten und geſtritten für Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit!

Dabei nahm er drei Hände voll Erde auf und ließ ſie bei jedem
Stichworte, das er betonte, in das offene Grab auf den Sarg
fallen. Zum Schluß ſprach er: t

lege hier den Kranz nieder, ein Wiederſehen giebt es
nicht

Schulze hatte keine „Erlaubnis“ zu ſeiner Rede gehabt und ſollte
mit derſelben „beſchimpfenden Unfug“ getrieben haben. Staats
anwalt Hennig beantragte 3 Monate Gefängznis.Der Gerichtshof erachtete zwar objektiv veſchimpfenden Unfug

für vorliegend, nahm aber ſubjektiv an, daß dem Angeklagten
nicht nachgewieſen werden könne, daß er die Abſicht der Verhöh-
nung gehabt habe. Aus dieſem Grunde erfolgte die Freiſprechung.
Beireffs des Vergehens gegen das Vereinsgeſetz ſei der Angeklagte
auf Grund der Verhandlungen ſchuldig befunden und werde dieſer
halb zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Parteinachrichten.

Geſtorben iſt in Höchſt a. M. der treue und verdiente
Parteigenoſſe Hartmann. Er hat unter dem Schandgeſetze
ſeine Prre Kraſt für die Partei eingeſetzt.

Die deutſche Sozialdemokratie in Oeſtreich hält
am 29. Mai und folgende Tage in Lin z ihren ordentlichen Par-
teitag ab. Die m r lautet: 1. Bericht derPartei Vertretung, 2. ktik und parlamentariſche Thätigkeit,
3. Wahl der Partei-Vertretung, 4. Parteipreſſe, 5. Die chriſtlich
ſoziale Bewegung in Oeſtreich, 6. Arbeiterſchutz und Heimarbveit,
7. Parteiorganiſation, 8. Allgemeine Parter Angelegenheiten.

Eine Konferenz der et mokratiſchen Frauen
Oeſtreichs tagte zu Oſtern in Wien. Es waren 44 weibliche
Delegierte erſchienen. Auf Antrag der Referentin Kraſa wurde
eine Reſolution angenommen, worin den ürzeiterinnen der An
ſchluß an die Gewerkſchaften empfohlen und den Männern nahe-
gelegt wurde, dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen. 4

Die Märzfeier iſt auch tn Johannisburg in Süd-
afrika feſtlich begangen worden. Viele Meilen weit waren die
Parteigenoſſen gereiſt, um an der Feier teilzunehmen.
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L de u z ſreiſen 60 Weber der Firmä wegen
mmener Abzüge.
ig Woribruchs des Unternehmers droht in der

Krimmitſchauer Maſchinenfabrik ein neuer Streik. Trotz
des Verſprechens ſollten 25 Prozent am Lohn ab

S Nordhauſen dauert der Streik der Bauarbeiter und
Maurer fort. Der Gewerbeinſpektor Niemeyer in Mühlhauſen

Bürgermeiſter Lemcke haben keine Prie Pifand ebracht.
Dachdeckern ſind 33 Pfg. Stundenlohn zehnſtündiger

Arbeits zeit bewilligt worden.
Die Former bei Schwabe und Kie. in Erfurt ftreiken

en Lohndifferenzen.
e Schmiede und Stellmacher der Wagenfabrik von

h in Leipzig haben wegen Lohndifferenzen ge
Jn Gotha dauert der Tiſchlerſtreik fort; dagegen haben ſämt

Meiſter die Forderungen der Schieferdecker bewilligt.
m Zimmererfſtreik im Thüringer Walde ſind legt

200 Mann beteiligt. Der Ausſtand erſtreckt ſich auf Ohrdruf,
enhain, Krawinkel, Hohenkirchen, Georgenthal, Waltershauſen,

barz und Tabarz. Ein gütlicher Ausgleich der Differenzen iſt
bisher von den Unternehmern ſchroff abgelehnt worden.

en ſtreikenden Tiſchlern in München find die Forde-
7 von weiteren elf Meiſtern bewilligt worden. Die Haltung

r

D

ler

usſtändigen iſt ganz vortrefflich.
Je pezierer werden erſucht, den Zuzug nach München

uhalten.130 Maurer haben in Eiſenach die Forderungen bewilligt
erhalten, ſo daß noch 170 ſtreiken.

800 900 Bergleute auf dem Piesberge bei Osnabrück
nd noch ausſtändig. Der Hochofenbetrieb ruht vollſtändig. Die
nachbarten Induſtriellen haben beſchloſſen, keinen der abge-

kehrten Arbeiter einzuſteklen.
Die Schuhmacher von Köln und Umgegend ſind in einen

Ausſtand eingetreten. Die Streikenden fordern 10 bis 20 Proz.
Lohnerhöhung und 10ſtündige Arbeitszeit, ſowie Abſchaffung der
Halbſtückarbeit. Sieben Geſchäfte haben die Forderungen be
willigt. Der r x deutſcher Schuhmacher riet entſchie
den vom Streike ab, da die erforderlichen Geldmittel nicht aufge
bracht werden könnten.

Jn Leipzig ſtreiken die Schneider bei Weißpflog u. Leiſtner
und die Ziegelarbeiter in Gauzſch.

Oeſtreich. Jn Trieſt iſt der Generalſtreik der Arbeiter des
Lloyd Arſenals durch Zugeſtändniſſe vermieden worden. Die
en Arbeiter traten für die ſchon ſeit längerer Zeit ſtreikenden

ormer ein.
Schweiz. Die Delegierten Verſammlung des ſchweizeriſchen

Metallarbeiter-Verbandes, die von 38 Delegierten aus
18 Orten beſucht war, lehnte die Errichtung eines ſtändigen Sekre-
tariats ſowie die Herausgabe eines eigenen Fachblattes ab und
beſchloß, mit dem Verbande der Maſchineninduſtriellen in Unter
handlungen zu treten behufs Freigabe des Sonnabend Nach-
mittags. Als Vorort wurde, da Zürich eine Wiederwahl ab-
lehnt, Bern gewählt.

England. Der Kohlenarbeiterſtreik Süd Wales kann von
langer Dauer ſein. Die fortarbeitenden Bergleute ſollen 20 Proz.
a ein Fünftel ihres Wochenverdienſtes für die Streikenden ab
geben.

Nach dem Aprilbericht beträgt die Zahl der organiſierten
Maſchinen bauer 88674. Der verlorene Streik hat ſomit
die Gewerkſchaft nicht „zerſchmettert“, wie man hoffte. Die Zahl
der noch zu Unterſtützenden hat ſich von 6794 auf 3855 vermin-

George Barnes, der aus dem großen Streik her bekannte
energiſche Führer der Maſchinenbauer, iſt bei der kürzlich ſtattge-
habten Neuwahl wiederum als Generalſekretär ſeiner Gewerkſchaft
gen worden; er erhielt über 1000 Stimmen mehr, als ſeine

bewerber zuſammen.

Arbeiterkongreſſe.
Holzarbeiter- Kongreß

Göttingen, den 16. April.
Letzter Verhandlungstag.

Zu dem Punkt: Statutenberatung, find ſeitens der Zahl
en eine Reihe Abänderungsvorſchläge eingegangen, welche ihre
ledigung finden. Zur beſſeren Agitation wird beſchloſſen,

Deutſchland in Gaue einzuteilen und dieſen von der Geſamt Ein
nahme 5 Proz. zu überweiſen. Beſchloſſen wurde ferner, eine
Broſchüre des Kollegen Leipart auf Verbandskoſten drucken und
verbreiten zu laſſen.

Bei den Wahlen zum Vorſtande wurden die Kollegen Kloß
und Leipart als Vorſitzende, B a als Kaſfierer einſtimmig
wiedergewählt; zu dem neuen Poſten als Sekretär wurde der
Kollege Schneegaß Erfurt mit großer Majorität gewählt. Der
Sitz des Verbandes verbleibt in Stuttgart ebenſo der Sitz des
Ausſchuſſes in Berlin. Der nächſte Verbandstag findet über zwei
Jahre in Nürnberg ſtatt.

Kollege Kloß dankt hierauf ſowohl dem örtlichen Komitee, als
auch den Delegierten für ihre pflichtgetreuen Arbeiten und er
wartet, daß auch alle Mitglieder ſich mit den Beſchlüſſen des Ver
bandstags einverſtanden erklären, wenn auch nicht alle einzelnen
Wünſche konnten in Erfüllung gebracht werden. Der zweite Ver-
bandstag hat ſich als Markſtein der Ardeiterbewegung gezeigt.

Der Verbanmee vosh auf r
Stadtverordneten Sitzung

vom Montag, den 18. April, nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Dittenberger teilt mit, daß ein Schreiben des

Rechtsanwalts Dr. Keil eingegangen iſt, welches den bereits durch
die e bekannt gewordenen der Klageſache des
Tiſchlermeiſters Reiwand gegen die Stadtgemeinde Halle betrifft.Ferner liegt ein Schreiben der a der adtiſchen ulen vor,
welches dem Stadtverordneten Kollegium für die erfolgte Gehalts
aufbeſſerung den Daxk ausſpricht. Sodann wird das Protokoll
der Sitzung vom 4. April verleſen und genehmigt und dann in
die eingetreten.Punkt 1: ung einer Fluchtlinie für das Grund-
ſtück Fiſchervlan 1, wird nach dem Antrage der Baukommiſſion
erledig

u ukt 2. Feſtſtellung des Haushaltsplaues der Witwenund Waiſenraſſe der ren Beamten für 1898/99,
wird beſchloſſen. Derſelbe balanciert in Einnahme und Ausgabe

mit 28 500 Mark. ePunkt 3: Für die Geſchwiſter Röſer Stiftung wird um
eine juriſtiſche Perſönlichkeit und um Anerkennung als mildeStiftung erſucht. Die Verſammlung tritt dieſem Veſchluſe des

Magiſtrats bei.
Punkt 4: Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung

tadtgottesacker,zweier Erbbegräbnisſtellen auf dem
wird angenommen.

Punkt 5: gur Beſchaffung einer Kohlenſäureſpritze
werden 1200 M. bewilligt. Die Feuerkommiſſon hat die Be
ſchaffung und Ausrüſtung mit einer ſolchen Spritze beantragt und
der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Koſten zur Deckung aus dem
r Verfügung beider ſtädtiſchen Behörden ſtehenden Titel 16 B XII,
Feuerlöſchweſen, zu entnehmen.

Punkt 6: Zu Banlichkeiten im Hoſpital werden für Er
höhung und Ueberdachung der beiden Holzveranden 1900 M. De

eür n von Reparaturarbeiten 400 M. verlangt.
erſammlung bewilligt die geforderten Mittel.
Punkt 7: Petition Haaßengier und Vorchert wird teils

durch Ueberweiſung zur Berückſichtigung und teils durch Ueber
gang zur Tagesordnung erledigt. Stadtv. Friedrich kritiſiert hier
bei die Auswüchſe des Bureaukratismus und beantragt, den
Magiſtrat zu erſuchen, über die jüngſt verhandelte Sache Schlieck-
mann noch einmal Auskunft zu geben. Die Verſammlung ſtimmt
vie Antrage zu.

nz wiſchen eingegangen iſt ein von 14 Stadtver-
ordneten unterzeichneter Jnitiativantrag, der ſich mit
dem Ausbau des Schuppens für die Obdachloſen in der Kloſter
ſtraße beſchäftigt. Es ſind bekanntlich zu dem Ausbau, der nur
als Proviſorium dienen ſoll. da der Bau eines neuen Aſyls be
abſichtigt worden iſt, 2500 Mk bewilligt worden, die zur ch
tung von 5 Wohnungen aufgewendet werden ſollen. Da aber
dieſer Schuppen zu dem Zwecke nur 1 Jahr dienen würde und
ſomit für jede Wohnung ein Koſtenaufwand von 500 Mk. gemacht
werden müßte, ſo empfehlen die Antragſteller, ob es nicht ratſam
ſei, die event. Obdachloſen mit Geldmitteln zur Miete zu unter
en Der FJnitiativantrag wird zur Berückſichtigung über-
wieſen.

Punkt 8: Für die höhere Mädchenſchule werden zur Liefe
rung und Anbringung von Zug-Jalouſien 600 Mk. gefordert.
Die Verſammlung bewilligt dieſe Forderung. Desgleichen die

m
Punkt 9: Zur Beſchaffung von Schränken für die katho

liſche Schule angeſetzten 240 Mk., ferner die im
Punkt 10: Beſchaffung von Mobilien für die Ober

Realſchule im chemiſchen und phyſikaliſchen Lehrzimmer ver
langten 800 Mk., und die im

b am en in den Mittelſchulen geforderten 4004 Mk.
m Punkt 12: Ernenerung von Lattenbelägen für das

Schulbad der Volksſchule und Beſchaffung von Turn
geräten in den evangeliſchen Volksſchulen kommt der be
dauerliche Raummangel in den Volksſchulklaſſen zur Sprache.
Oberbürgermeiſter Staude verſpricht Abhilfe und will auch auf
die Anfrage des Stadtv. Heiſer, weshalb die Frequenz der Volks-
ſchulbadeanſtalten abgenommen habe. eine Unterſuchung einleiten.
Stadtv. Krüger meint, daß die Abnahme der badenden Schul
kinder auf die ſchnelle Handhabung während des Badens, das den
Kindern auf dieſe Weiſe keine Erquickung biete, zurück zu führen
iſt. Daß Eltern gegen das Baden der Schulkinder etwas haben,
erſcheine nicht gut möglich.

Punkt 13: Verpachtung einer Ackerparzelle in der Frei-
imfelder Flur und

unkt 14: Verkauf ſtädtiſchen Landes in der Kronprinzen-
ſtraße, pro Quadratmeter 30 Mk., wird antrage gemäß beſchloſſen.

Punkt 15: Wahl eines Mitglieds der Baukommiſſion
an Stelle des ausgeſchiedenen Baurats Blumenthal, wird durch
die Wahl des Stadtv. Gygas erledigt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. April 1898.

Die Generalverſammlung des Sozialdemsolra-
tiſchen Vereins, die in dieſer Woche abgehalten werden
ſollte, fällt aus.

unkt 11: Zu baulichen Aenderungen und Mobilien-

Achtung, Maurer! Aus Burg bei Magde-

folge drei der dortigen Manurermeiſter nach
alle abgereiſt find, um Arbeitokräfte zu enga-
ieren. Da die dortigen Maurer ſich im Aus
ande befinden, erſuchen ſie ihre hieſigen Kolle-

gen um ftrenugfte Bewahrung der Solidarität.
Die geſchloſſene Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung war geſtern ſehr umfangreich, jedoch lag ihre
Bedeutung weniger in der Qualität als in der Quantität
des Verhandelten. Eingangs wurde über die beabſichtigte
definitive Anſtellung der die Nummern 12, 11, 128 und
129 tragenden Polizeiſergeanten nochmals berichtet und dieſer
Punkt ohne Diskuſſion erledigt. Sodann bewilligte die
Verſammlung den Maurer Wankeſchen Eheleuten, Heiſt.
ſtraße wohnhaft, auf Veranlaſſung der 21. Armenbezirks
Kommiſſion zu ihrer goldenen Hochzeit in Anbetracht ihrer
beſonderen Ehrenhaftigkeit ein Geſchenk von 50 Mark. Her
vorgehoben wurde hier, daß der Mann nahezu blind und
außerdem mit einem Blaſenleiden geplagt iſt, ſo daß andere
Ehepaare, denen zu ihrer goldenen Hochzeit nicht die gleiche
Aufmerkſamkeit zu teil wird, ſich in ihrer Ehrenhaftigkeit
nicht herabgeſetzt fühlen brauchen, was ohnehin auch wohl
nicht häufig zu befürchten ſein wird. Unſer Polizei Etat
erfuhr inſofern eine Veränderung, als der Nachtwachtmeiſter
Switalsky mit dem 1. Juli in den Ruheſtand tritt.
Selbiger ſteht im 70. Lebensjahr und kommen bei ihm 49
Dienſtjahre in Anrechnung ſeine Penſion wurde auf jät lich
1239 Mark feſtgeſetzt. Eine lange Debatte verurſachte ein
Antrag, den Vertrag mit der Univerſität betreffs Unter
ſuchung von Nahrungsmitteln zu kündigen und ſelbige dem
Handelschemiker Dr. Lenz zu übertragen, der ein bedentendgünſtigeres Angebot gemacht hatte. Es wurde hierzu in

langen Ansführungen zu beweiſen verſucht, daß Herr Dr.
Lenz nicht im ſtande ſei, für den in Frage kommenden Preis
die von ihm angebotene Zahl von Unterſuchungen zu machen,
was aber als ſeine Sache hingeſtellt und wogegen auf die
Vorteile der häufigeren Nahrungsmittel. Unterſuchungen hingewieſen wurde. Der Autrag wurde mit krapper Majorat

abgelehnt. Schließlich beſchäftigte ſich die Verſammlung
noch mit dem Verhältnis des Herrn Stadtmuſikdirektors
Friedemann zur Stadt und zu ſeinen Leuten. Bekaant-
lich bekommt dieſer grrr von der Stadt eine jährliche Sub-
ventios von 2000 M., wofür er hinſichtlich ſeiner Kapelle
gewiſſe Verpflichtungen zu erfüllen hat. Da der gegen
wärtige Direktor des Stadttheaters aber eine eigene Kapelle
engagiert hat, während früher die Friedemannſche Kapelle im
Stadttheater ſpielte, ſo iſt Herr Friedemann um eine be
deutende Einnahmequelle gekommen und kann ſeine Kapelle
nicht mehr in der nötigen Höhe halten. Aber auch das
perſönliche Verhalten des Herrn Friedemann hat Anſtoß er-
regt. Der Magiſtrat beantragte deshalb, eine Kommiſſion
zur Prüfung der Sachlaze einzuſetzen, Herrn Friedemann
aber die laut Vertrag vereinbarte Summe je nach Fällig
werden zu zahlen. Beides wurde angenommen.

Gemeinheit. Unter dieſer Spitzmarke bringt der Gen.
Anz. eine Notiz, in welcher berichtet wird, daß vor dem
Hauſe des Herrn Ober-Polizei-Jnſpektors Weydemann ſeit
einiger Zeit ein Menſch jede Nacht übelriechende Haufen hin
ſetzte ugd ſie fein ſäuberlich mit der jeweiligen neueſten Nr.
des ſozialdemokratiſchen Volksblattes zudecke. Der Gen.
Anz. ſchließt aus letzterem Umſtande, daß der Uedelthäter
ein Sozialdemokrat ſein müſſe und meint, die rüde Hand
lungsweiſe dürfte auch von der ſozialdemokratiſchen Partei
ſcharf verurteilt werden. Ja, wer ſagt denn der Magiſteats
tante, daß, weil gerade das Volksblatt auf den Haufen liegt,
ein Sozialdemokrat der Attentäter ſein müſſe. Liegt micht
vielmehr der Schluß nahe, daß das Voilksblatt nur benutzt
Surde, um den Verdacht auf die Sozialdemokratie zu lenken.
Oder glaudt vielleicht der Gen.-Anz, daß die Abneigung
gegen Herrn Weydemann bloß in den Kreiſen, die ſich zur
Sozialdemokratie rechnen, vorhanden ift. Wir haben darüber
andere Beweiſe. Das mag das Magiſtratsorgan nur glauben,
daß ein Sozialdemokrat ſich nie herbeilaſſen wird, ſeiner
Antipathie gegen irgend eine Perſon, und ſei es auch Herr
Weydemann, in ſo lächerlicher und wie wir ebenſo zu
geſtehen gemeiner Weiſe Ausdruck zu geben, als dies im
vorliegenden Falle geſchehen iſt. Dazu iſt die Sozialdemo-
kratie geiſtig viel zu weitausſchauend, als daß ſie ſich ſolcher

Unter der Erde.
Erzählung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

[Nachdruck verboten.S

tröſtete er ſich bald mit dem Gedanken, daß die Be
ſtellung der Briefichaften in dieſer Gebirgswildnis ohnehin nicht
mit der Promptheit der Pariſer Poſt vor ſich gehe und ſeine Frau
daher in den letzten Tagen an eine weniger normale Aushändigung
ſeiner Korreſpondenzen gewöhnt ſei. Eine Unterbrechung der täg-
lichen Sendungen von 24 Stunden würde ſie ſich daher leicht mit
den Umſtändlichkeiten der Beſorgung erklären und heute abend
werde er ja rechtzeitig genug in O divo eintreffen, um der über
nommenen Verpflichtung gerecht werden zu können.Entſchloſſen warf er t den erworbenen Kittel über, band das

Bergleder feſt und floczt ſich ein kurzes Seil, woran ein ſtarker
eiſerner Haken angebracht war, um den Leib, während er ein weit
längeres Seil zuſammenrollte und auf dem auf ſeinem Rücken
ruhenden Ränzchen befeſtigte. Hierauf zündete er die Lampe an
und hakte dieſe am Kittel feſt r gfältig rüfte er die erſten
Sproſſen der oberſten Leiter und fand dieſelbe in haltbarem Zu

de noch ein Blick auf die rauhe Gebirgsgegend und hinauf
den blauen herrlichen Himmelsäther, dann ſchwang ſich der

rer mutig in die Oeffnung und ſtieg raſch die erfie Leiter

iſch waren. So
kelte, als die un

indem
a ihre

Sproſſe auf die andere herunterließ, bevor er nicht ſeinen Haken
an emem der über ihm befindlichen Querhölzer ſicher befeſtigt
hatte. Auf jedem der zwiſchen den Leitern angebrachten Podeſte
ruhe er aus, es ängſtlich vermeidend, weder nach oben oder nach
unten zu ſchauen, um keine unmännlichen Empfindungen in ſich
aufkommen zu laſſen.

Fünfundzwanzig Leitern mußte er zurücklegen, bevor ſein Fuß
auf dem Boden des Schachtes ſtand. Ermattet ſetzte er ſich auf
das unterſte Fußbrett, er war völlig erſchöpft, der Schweiz rann
ihm aus allen Poren, Hände und ſchmerzten ge 2ltis und
ſeine Bruſt mußte ſich erſt an die ſchwere erſtickende Atmoſphäre
gewöhnen. So verbrachte er wohl eine Viertelſtunde, dann erhob
er ſich und trat, geſtärkt durch einen kräftigen Schluck aus ſeiner
Feldflaſche, ſeine einſame Wanderung an

Beim Schein des trübe brennenden Grubenlichtes erblickte er
vor ſich eine übermannshohe und wohl drei Meter breite Ocffnung,
die Pforte zum Reiche Plutos. Langſamen Schrittes trat er hin
ein, die Lampe hoch vor ſich empor haltend und damit Boden,
Decke und Seiten des unterirdiſchen Ganges aufmerkſam beleuch-
tend. Der Stollen war hier außerordentlich geräumig; auf dem
mit Schutt und Geröll bedeckten Boden bemerkte der mutige Forſcher
noch Reſte ehemaliger Eiſenſchienen, auf denen die Karren mit dem
eiſen haltigen Material nach dem Ausgange befördert worden waren
und auch die Verzimmerung der Wände erwies ſich noch als recht
gut erhalten, ſo daß die Paſſage wenigſtens dieſes Teiles nicht

erade als gefährlich angeſehen werden konnte. Dagegen blieb d
ft zum Mißvergnügen des Geologen dumpfig und un-

rein, ein Beweis, daß keine Luftſchächte vorhanden waren und nur
eine re völlig unzureichende

Der Direktor hatte noch nicht hundert Schritte im Hauptgange
zurückgelegt, als er plötzlich überraſcht ſtehen blieb. Er hatte etwas
u vernehmen geglaubt wie ein Geräuſch. Was es war und oba Ton aus der Erde oder aus der Höhe kam, er wußte es nicht.

t r Atem blieb er ſtehen um zu lauſchen alles
e

Vermutlich ein Stein, der ſich losgelöſt hat und herabgeſtürzt
iſt, beruhigte ſich Antoine und ging weiter.

Der Stollen begann ſich jetzt zu verengern und teilte ſich bald

ufterneuerung in der Mine

darauf in mehrere Gänge, von denen einer ſchräg 222 unten, der
dere, die t der Hanptmine, horizontal na ts veruürf Poen eichet er wählen ſollte, hielt s

horch, drang nicht derſelbe Ton wie vorhin von neuem an ſein
Ohr? Klang es nicht wie die Schläge eines Hammers in der
Ferne Ein Zittern überlief den kühnen Mann, beſorgt ſchaute
er auf die dunklen Geſteinsmaſſen, welche ihn umgaben. Ver: ahm
er vielleicht in den unerklärlichen Lauten die Stimmen der ge
heimnisvoll arbeitenden Kräfte des Erdinnern, weiche des
der Menſchenhand zu vernichten ſtrebte? Wie, wenn gerade x
rend ſeines Aufenthaltes in der Tiefe dieſe Steinmauern, die ſo
viele Jahre der r getrotzt hatten, dem gewaltigen Drucke
der auf ihnen lagernden Maſſen nachgaben und iyn unter i ren
Trümmern begrubden

Noch einmal mahnte eine innere Stimme ihn zur Umfehr und
noch einmal ſiegten der Wiſſensdrang und Ehrgeiz des Gelehrten
über die menſchliche Schwäche. Antoine ging veiter und unter
warf, ſich mehr und mehr an die ihn umgebende Atmoſphäre ge
wöhnend, das Geſtein um ſich her der ſorgfältigſten t

erſchien i überflüſſig und gefährlich, da er die Luft kaum mehrand und auße

burg geht uns ſoeben ein Telegramm zu, dem
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erner Mittel bedienen würde. Niedriger gehägt zu wer

verdient aber jedenfalls die Leiſtung des Gen.Anz.,
ß der Attentäter ein Sozialdemokrat ſein müſſe, weil das
iteblart dabei im Spiele war. Hätte der Gen.Anzeiger
weuf gelegen, welcher Partei hätte denn dann der Ätten
er angehöri? Jedenfalls, weil der Gen. Anz. „unparteiiſch“
C Wriſagriges Kind verb
Ein zw ge nd verbrannt. Das zweijähbrigebhnchen des Laute Helbig, Schillerſtraße 27 wohnhaſt, war

h ſeinem fünfjährigen Schweſterchen am Sonntag vormittag
der Küche ohne Aufſicht gelaſſen. h machte ſich
vrennenden Ofen zu ſchaffen, wobei s die Kleider des

hen in Brandt gerieten. Auf das Sitfes rei eilten Leute her
und brachen in die Wohnung ein. ier bot ſich ihnen ein

ſicher Anblick dar. Der Kleine war dermaßen verbrannt,
i er den Verletzungen bereits erlegen war. Sein Schweſter-
e war vollſtändig unverletzt.

Von dem gegenwärtigen Spielplan im Walhallatheater
z als Hauptanziehungsnummer der Meiſterſchafts- Radfahrer

daufmann zu erwähnen. Man ſtaunt in der That, zu welchen
igkeiten es Herr Kaufmann der übrigens unſeres Wiſſens

och nicht allzu lange in Varietes auftritt, gebracht hat. Mit
n. ohne Lenkſtange, mit dem auseinander gelegten, mit dem ver

oge en ſowie mit dem Holzrade weiß ſich der Künſtler abzu
den. Auch ſeine Familie hat er im Radfahren bereits ſehr gut

m x rztert. Sein älteſter Sohn berechtigt zu den ſchönſten Hoff
gen und auch die übrigen Mitglieder der Familie laſſen ſehr

vohl erkennen, daß das un erhaupt ein bedeutender Rad
o Matador iſt. Die Gymnaſtiker Avello an den hängenden

e en verdienen gleichfalls Anerkennung, nicht minder das Trio
droux, das am fliegender Trapez und Reck ſich wacker be

wönrte. Nach längerer Zeit war wieder eine ordentliche Pantomimen-
De ſtellung zu ſehen. Es ſcheint hierin Mangel zu herrſchen,
dern wirklich gute Pantominen ſieht man auch im Walhalla
nicht allzu oft. Die diesmalige Burleske befriedigt deshalb alle
Ar erderungen und ihre Durchführung gelang vorzüglich. Die
Geſellſchaft Pawell's erntete wohlverdienten Applaux. Die
übrigen Auftretenden ſind vom vorigen Spielplan übernommen.
r. Lux a verſetzt durch ihr Jodeln, ſowie durch ihre mimiſcheF. trages weiſe das Publikum in e h und man muß es

ihr ſchon laſſen, wenn man ſie auch öfter ſieht ſie ergötzt immer
wieder durch ihr prachtvolles Jodeln und ihre ſcheinvare Naivität.
Recht ſchneidig ſah auch der Student des Frl. Buſſe aus, auch
ſie derdient volle dnerkennung. Nur möchten wir wünſchen, daß
ſie als Zielpunkt ihrer Witze weniger körperliche Gebrechen be
andelt, das verletzt manchen Zuhörer. Da giebt es noch andere
ehtete, auf die ſich Witze ausdehnen laſſen. Herr Saſſen iſt

in dieſem Spielplan Lokalkomiker geworden. Er behandelt den
Härſer- Einſturz in der Ludwigſtraße u. ſ. w. ſehr gelungen
du oriſtiſch und toſender Beifall ward ſein Lohn.

Trotha. Abgewieſen wurde unſere Gemeinde mit
dert Proteſt gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes,
wonach der Gemeindevorſteher Brömme ein Gehalt von
1800 M. erhalten ſoll und die Gemeindevertretung ſich dieſer
Feſtſetzung des Kreisausſchuſſes zu fügen habe, vom Bezirks
aueſchuß zu Merſeburg. Bekanntlich hatte die Mehrheit der
Gemeindevertretuxng bloß 1200 M. für Brömme ausgeſetzt.
Brömme tritt von ſeinem Poſten als Ortsſchulze zurück.
Weißenfels. Eine neue indirekte Steuer. Jn

unſerer Stadt iſt bekanntlich von ſeiten der ſtädtiſchen Verwaltung
eine Bierſteuer beſchloſſen worden. Die Brauereibeſitzer glaubten
nuun, die Wirte ſollten die Steuer trazen, und ſtellten ein dies
bezugliches Verlangen an dieſelben. Jedoch ſie hatten die Rech
nung ohne die Gaſtwirte gemacht. Die Wirte beſchloſſen
nän lich in einer ſtark beſuchten Verſammlung, die Steuer nicht zu
tra en. Das Ende vom Liede wird ſein, daß die Konſumenten
eben die Steuer tragen müſſen. So beſteuert man die nötigſten
Bedürfniſſe des Volkes immer mehr.

Eilenburg. Die Folgen des Bierboykotts.
Bikmntlich wurden ſeiner Zeit 7 Genoſſen vom hieſigen
Schöffengericht wegen Verbreitung von Flugblättern und
Hendzetteln zu 3-—8 Tagen Haft verurteilt. Die Verurteil
ten legten Berufung beim Landgericht Torgau ein, die

vorigen Sonnabend verhandelt wurde, und, da das Urteil
noch nicht verkündet iſt, jedenfalls zur Aufhebung des erſt
inſtanzlichen Urteils führen wird, da in der Schöffengerichte
verhandlung ein Schöffe mitwirkte, der an dem Boykott
direktes Jntereſſe hatte, da er ſelbſt das Boy-
korbier verſchänkte.

Ofterfeld. Rechtes Pech hatte ein Soldat des Thür. Feld
Arnllerie- Reg. in Erfurt, deſſen Frau hier wohnt. Er wollte
letztere beſuchen, bekam jedoch keinen Urlaub, weshalb er ohne
derſelben ging. Als er auf dem hieſigen Bahnhofe ankam, war
die Polizei, die bereits von ſeinem Ausreißen unterrichtet war,
zur Stelle und verhaftete ihn. Am Tage darauf wurde er von
einem Unteroffizier nach Erfurt zurückgebracht, ohne ſeine Frau
geſ hen zu haben. Der ſogenannte Drill kümmert ſich allerdings
nicht um Familienverhältniſſe.

Naumburg. Das Volksblatt vor der Stadtverord-
rwelen-Verſammlung. Bei der Beratung des Kämmerei-
Etats tadelte ein Unentwegter, daß unter den Abonnementsgeldern
auch ein Betrag von 6 M. für das Volksblatt eingeſtellt ſei. Es
war das derſelbe Waſſerſtiefler, der als ſeien re Wahl
ſpruch den bekarnte: der Zeſchäftsmann müſſe ſich möglichſt wenig
Feinde mwachen! Ein ſolcher als Bürgervertreter iſt ungefähr ſo
viel wert wie ein Soldat, der das Schießen nicht vertragen kann!
Bürgermeiſter Dr. Großmann, der übrigens Polizeichef gar nicht
iſt erwiderte auf das Monitum, die Polizti halte das Volksblatt
nur aus dienſtlichen Gründen und müſſe es halten. Von anderer

e e wurde in jovialem Tone und ſchmunzelnd hervorgehoben:
Vorum ſolle man dieſes Blatt denn nicht halten, zumal, da es
fich ja ſeit geraumer Zeit mit unſeren kommunalen Angelegen-
heiten in ſtark perſönlicher Weiſe befaſſe. Die Palme des Tages
gebe aber ſicher dem Unentwegteſten aller romantiſchen Un
entwegten, einem „Praktiker“ erſten Ranges. Dieſer Kraatzbewun
dere und Volksfreund meinte zwar erzeige die Stadt dem Volks

la en ne regeT on bißchen Franzöſiſch iſt doch wunderſchön!“ man könnW nach dem Grundſare handeln Noblesse oblige! (Adel
dflichtet). Au!!
De Verdandlung bewies, wie wir erfahren, jedenfalls das eine,

daß die hochmögenden Stadtväter unſer Blatt recht regelmäßig
leſen. Jedenfalls ſind wir aber über den Verdacht erhaben, als
wollten wir durch unſere Kritik auf dieſe Herren Eindruck machen
oder ſie guch nur ärgern. BourgeoiſieUnentweztheit, nenne ſie
ch nun reiſinnig, liberal oder konſervativ, iſt auf W Ge

biete für Vernunftgründe ſo unzugänglich, wie das Gefieder der
Ente undurchdringlich iſt für das Waſſer. Bei dieſen Staats
und Stadterhaltenden iſt hier überhaupt keine durch Vernunfts-
gründe zu erſchütternde Ueberzeugung zu bekämpfen, ſondern vielwehr ein n erlich vrrat z t Wie der von vornherein ent

ſchloſſen iſt, unter keinen Umſtänden eine Poſition aufzugeben, die
man beſetzt hält auf Grund wirtſchaftlicher Jntereſſen.

Unſere Leſer wiſſen, daß wir uns nur deshalb mit den Naum
burger Stadtvätern befaſſen, weil wie auch von den Gegnern zu
lecnen uns bemühen und weil wir zeigen wollen, daß auch dieals beſonders intellizent und ideal lage gerühmt. Naumburger

Bürgerſchaft auf ſozigalem Gebiete nicht ein Stadtverord
neten- und Magiſtrats- Kollegium, ſondern ſozuſagen ein Kohl-
legium hat und haben muß

as Schickſal einer ſolchen Geſellſchaft hat ſchon der große
Cqarles Dickens, der unſeres Wiſſens kein Verrotteter war, pro
phetiſch gezeichnet, als er ſchrieb

„Je mehr ich von ihrer (der ſogenannten guten Geſellſchaft)
außerordentlichen Eitelkeit und ihrer koloſſalen Unwiſſen
heit über das, was außerhalb ihrer Kreiſe vorgeht,
ſehe, um ſo feſter werde ich überzeugt, daß ſie der Epoche nähert,
wo ſie, außer ſtande, ſich ſelbſt zu beſſern, ſich darein
wird ergeben müſſen, daß andere ſie von der Erde hinwegver
beſſern.

Wir „roten Schufte“ glauben das auch.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Gräfenhainichen ſchlug ein Handarbeiter ſeine 13jähr.

Stieftochter dermaßen, daß dieſelbe tags darauf verſtarb. Der Un
menſch hatte das arme Geſchöpf ſo r geſchlagen und war auf
dem darniederliegenden Mädchen ſo lange herum getreten, bis
es beſinnungslos wurde. Die Leiche iſt bereits ſeziert worden.
Wegen ſträfliſchen Verkehrs mit e ehe Gefangenen wurde in
Naumburg ein Gefangenenwärter verhaftet. Das eriäprige
Söhnchen eines Buchhalters in Deſſau fiel aus der ſich im
4. Stock defindenden Dachluke hinab auf das Straßenpflaſter und
biieb zerſchmettert liegen. Von einem durchgehenden Geſchirr
eines Huſarenoffijiers wurde am Freitag ein kleines, mit einem
Eſel beſpanntes Gefährt überrannt, auf dem ſich 4 Kinder e
Die Kinder wurden herausgeſchleudert und erlitten ganz erhebliche
Verletzungen

Zum Maurerſtreik in Naumburg.
Am Sonntag, den 17. pril, fand eine gut beſuchte öffentliche

Manrerverſammlung im Reſtaurant zum Schwarzen Adler ſtatt.
In derſelben verlas Kollege Ernſt Schlunck folgenden Brief:

Naumburg a. S., den 15. April 98.
Auf die heutige Anfrage teilen wir Jhneg mit daß in heutiger

Sitzung ſeitens der Unterzeichneten beſchloſſen iſt, Jhnen einen

r bis 33 Pf. bei 11ſtündiger Arbeitszeit
zu zahlen.

Jhre Antwort, welche an jeden Meiſter zu richten iſt. muß
bis Sonnadbend, den 16. d. M., abends 6 Uhr erfolgt ſein.

H. Groß. O. Steinbrück. H. Spindler C. Riedling.
F. Löſer. P. Burkhardt. G. Müller. Wartze.

Kollege Jacob erklärte, daß es kein Fehler ſei, wenn man An
frage halte, denn erſtens könnten die Meiſter nicht ſagen, die
Naumburger Maurer wollen nicht arbeiten, die Luſt und Liebe
fehlt dazu, freilich zu obengenannten Bedingungen leider, aber zudem neuen geforderten Lohn gehen wir mindeſtens ebenſo friſch

und munter an die Arbeit, wie jetzt die ſogenannten Arbeits
willigen. Zweitens müſſen wir ſchon dann und wann anfragen,
denn es könnten doch einige Meiſter darunter ſein, denen der
Streik nun doch ein bißchen zu lange dauert und die deshalb ge
willt find, die ganz und gar gerechte Forderung zu bewilligen,
obgleich es ihnen verboten iſt auf Grund der Vereinigung, ſelbſt
ſtändig zu handeln. Uebrigens werden doch den italieniſchen
Maurern auch 40 Pf. Stundenlohn gezahlt und zwar von einem
Meiſter, dem 35 Pf. Stundenlohn als eine unausführbare, für
die Stadt Naumburg viel zu hohe Forderung erſchien. Man
ſieht alſo hieraus, daß es wirklich gezahlt werden kann und es
wäre auch nicht ungerecht zu nennen, wenn es die italieniſchen
Maurer nur verdienten und es unſerer Stadt zum Nutzen wäre.
Aber es iſt auch den hiefigen Maurern ganz recht geſchehen, wir
müſſen uns 43 ſagen, wie konnten es unſere Kollegen auch
wagen, ihren Lohm etwas aufbeſſern zu wollen, wo ſo viel beſſerer
und villigerer Erſatz vorhanden iſt; wir hätten demnach ruhig für
18 Pf. weiter arbeiten ſollen. Kollege Jacob erklärt, daß es beim
Leipziger Maurerſtreik genau ſo der Fall war und die HerrenMeiſter ebenfalls erſt, nachdem ein 17wöchentlicher Kampf geführt

worden war, die „unverſchämten“ Forderungen der Geſellen an
erkannt haben. Es hat ſich da herausgeſtellt, daß man nicht allein
mit italieniſchen Maurern arbeiten kann und daß die fremden Ar-
beiter dem Geldbeutel der Unternehmer nicht ſo viel Nutzen
bringen, als es bei einheimiſchen der Fall iſt. Kollege Jacob
fordert deshalb alle Maurer von Naumburg auf, auszuharren und
wenn es noch Jahr dauert, oder ſo viel wie möglich den Ort
zu verlaſſen, was durch Bravorufe und freudige Zuſtimmung
acceptiert wird.

Die Lohnkommiſſion der Maurer.
A. Feige.

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Luiſe von Koburg ſoll mit ihrem Geliebten

in Venedig eingetroffen ſein und einige Zeit in Italien verleben
wollen. Sie richtetete ein Geſuch an den Papſt, ihre Ehe zu
trennen, um den Grafen Keglewich heiraten zu können, erhielt
aber, wie es heißt, keine Antwort. Bei ihrem Eheſcheidungs-
prozeß beabſichtigt übrigens die alle diejenigen Vor
gänge ihres Ehelebens, welche den Prinzen Philipp ſchwer be
laſten, ſchonungslos der Oeffentlichkeit zu enthüllen. Das kann
ja einen netten Skandal geben!

Ans dem Reiche.

Berlin. Zur Angelegenheit Grünenthal. Wie viel
Scheine Grünenthal unterſchlagen hat, iſt genau erſt nach Jahren
zu konſtatieren und es wird tine derartige Feſtſtellung auch an-
eſtrebt. Zu dieſem Zwecke iſt an ſämtliche Zahlſtellen der Reichsbant die Jnuſtruktion ergangen, alle einlaufenden Scheine der ſeit

1894 verausgabten Serien zurückzubehalten und nicht wieder in
Umlauf zu ſetzen. Erſt wenn alle Nummern eingegangen find,
wird ſich aus den vorhandenen Doppelexemplaren die Höhe der
unterſchlagenen Summe ergeben. Darüber können Jahre vergehen
und die Durchführung des Verfahrens verurſacht den Beamten
viel Mühe.

Es ſoll ſich jetzt herausgeſtellt haben, daß Grüsenthal bei ſeinem
Banknoten Diebſtahl mit einem gefälſchten Siegel operiert hat.
Bekanntlich hatte es Gr. verſtanden ſich in den Beſitz des Schlüſſels
u dem Treſor zu ſetzen, in dem ſich die makulierten“ Scheinebefanven, Dieſe waren in Pakete zu 1000 Stück verpackt und

von Oberbeamten der Reichsdruckerei verſiegelt. Grünenthal hat
nun mehrere Pakete geöffnet, daraus eine größere Anzahl Scheine
entnommen, dann die Pakete wieder dert und mit dem nach-
gemachten Siegel verſchloſſen. Bei der a der makulier
ken Scheine wußte Grünenthal es ſo einzurichten, daß er die vor
der Verbrennung nochmals erfolgende Zählung ſelbſt ausführte
und dann natürlich falſch zählte.

Berlin. Zum Mord in der Haſenheide. Am Sonn-
tag iſt mit Hilfe eines Spürhundes die Auffindung des von Frau
Günther vermißten weißen Unterrockes ihrer ermordeten Tochter
Luiſe und der Leichenſeile die der Mörder auege Guritter un mit
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genommen hatte, gelungen. In einem Waſſertümpel entdeckte man
nach Ablaſſung des Waſſers das Geſuchte, jedoch nicht vollſtändig,
der Mörder ſcheint einen kleinen Teil des betr. Körperſtückes mit
genommen zu haben. Die Leiche der Ermordeten iſt am Sonn
abend nachmittag gerichtlicherſeits i worden. Heute, Dienstag
wird ſie beerdigt. Die Polizei arbeitet fieberhaft. Doch iſt es bis
jetzt nicht gelungen, den Mörder ausfindig zu machen, trotzdem
der Verdacht ſich auf verſchiedene Perſonen lenkte, die aber alle-
amt ihr Alibi nachweiſen konnten. Die Polizei hat 1000 Mark

elohnung auſ die Entdeckung des Mörders ausgeſetzt.
Berlin. Durch Leuchtgas vergiftet wurden in der

Nacht zum Sonntag zwei alte Damen. ie Gasleitung in ihrer
Wohnung war geplatzt und das Gas ſirömte gerade auf das
Schlafzimmer der beiden Frauen, die man beim Einbrechen in die
Wohnung, das am Sonntag mittag geſchah, bereits erſtickt vor
fand.

Berlin. Nette Ordnungsſtützen. Ein unblutiges
Duell führte am Donnerstag den ausgeber der vom König
Stumm protegierten Volks wirtſchaftlichen Korreſpondenz, Dr.
Arthur Strecker, unter der Beſchuldigung des Zweikampfes mit
tödlichen Waffen vor die erſte Strafkammer am Landgericht II.
Der Angeklagte, deſſen vornehmſte Aufgabe es iſt, die Ordnung
e die Sozialdemokratie zu ſtützen, hatte im Oktober v. J. am

iertiſche eine Karambolage mit dem Staatsanwaltsaſſeſſor W.
gehabt, die zu einer Herausfordernng auf Piſtolen r (Un-

reiflicherweiſe nennt der Gerichtsbericht nicht den Namen des
aatsanwaltlichen Geſetzes verletzers.) Es wurden im Verhältnis

zu der Schwere der gegenſeitigen Beleidigungen recht ſtrenge
Bedingungen vereinbart, die Sache hatte aber weiter keinen Zweck,
als daß die den Grunewald bedeckende Luftſchicht an ein paar
Stellen durchlöchert wurde. Die Kontrahenten erklärten ſich nach
dieſem Reſultat für befriedigt und hielten ihre „Ehre“ für „un
verletzt. Der Aſſeſſor W., der Reſerveleutnant iſt, hat vom
Kriegsgericht 3 Monate Feſtungshaft zudiftiert erhalten. Strecker
wurde vom Zivilgericht zu 4 Monaten Feſtungshaft verurteilt.
Der Humor von der Geſchichte iſt, daß der Kontrahent Aſſeſſor
W. als Funktionär der Staatsanwaltſchaft die Sache ſelbſt zu
bearbeiten hatte.

Frankfurt a. M. Daß die Bezeichnung eines Menſchen als
u de beleidigend ſei, hat die hieſige Strafkammer bejaht und den

Steuerbeamten Feßier zu 3 M. Strafe verurteilt weil er, als ſich
ſeine jüdiſche Hausverwalterin mit ſeiner Logiswirtin zankte, letztere
weggezozen, und zu ihr geſagt hatte: „Kommen Sie doch herauf;
mit der Judenfrau ſprechen Sie doch nicht!“ Das Schöffengericht
hatte auf Freiſprechung erkannt das Landgericht gelangte dagegen
zu dem Spruche: gebildete Menſchen müßten eben winen, daß die
Bezeichnung eines Menſchen als Jude“ beleidigend und geeignet
ei, als Verächtlichkeitsaus druck aufgefaßt zu werden. Der Beklagte
ei deshalb in Strafe zu nehmen, bei den zweifellos mildernden
mſtänden allerdings in die zuläſſig mildeſte von 3 Mk. Das

iſt ein ſeltſames Urteil. Noch ſeltſamer iſt freilich, daß die Jüdin
fich durch die Bezeichnung ais ſolche beleidigt fühlen konnte.

München. Zur Krankheit des Königs Otto. Auf
Beſchluß des hieſigen Landgerichts wurde am Montag früh die
letzte Nummer der Zukunft, die Maximician Harden herausgiebt,
beſchlagnahmt, wegen eines Artikels „Hönig Otto“. Wie der Bayer.
Kurr. übrigens meldet, leidet König Otto an Blaſenkrebs.

Würzburg. Jn Mellrichſtadt hat ſich der Notar Ebert er
r Ebert war ein tüchtiger Juriſt, befand ſich aber ſchon
eit langem in mißlichen Vermögegsverhältniſſen, wodurch auch

ſein Familienleben geſtört worden war.
Konftauz. Wegen Sittlichkeitsverbrechen ver-

urteilte die Strafkammer den verheirateten Hauptlehrer Münzer
von Kippenhauſen zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverluſt.

Eammenſten Tumtuvg.
Alte Liſten 21*, 33*, 147*, 203*, 242*, 311*, 317*, 454*, 456

bis 459*, 465 467*, 531--532* 536*. Auguſt: 30*, 88*, 90
bis 92*, 93 95. September: 118*, 168 171 leer, 174*, 177*,
179 180*, 207*. Oktober: 320*, 321*, 324*. November:
28*, 46 leer. Hezember: 620* Januar: 728*. Februar:
861 10.50, 862 450, 863 3.00. 865* 866 4 65, 868 leer, 869 3.00,
870 2.15, 874*, 888 0.50 890 5.45, 903 904*. März: 930 557,
931 3.70. 932 4.45 933 0.25, 934 7.45 935 0.75, 936 0.70, 937
2 70, 938 3.95, 939 0 50, 940 340, 941 6.20 942 6.30, 443 6.00,
944 0.50, 945 4.00 946*, 947 l-er, 948 leer, 949 963*, 964 0.30,
965 8 30, 966 5.30, 967 980, 963 969 leer 970 1.40. 971 leer,
972 6.75, 973*, 974 2 30, 975 0.50 976 0 50 977*, 978 225, 979
2.70 980 3 15, 981 255, 932 1.45, 983*, 984 185 985 3 45 986
4.40. 987 2.50 988 0.50, 989 0.50 990 0.50, 991 0.50, 992 3.30,
993 994 icer, 995 3.75, 996 0.25, 997 0.20, 998 3.10 999 5.25,
1000 leer, 1001 3.30, 1002*, 1003 1004 leer, 1005 0.50, 1006*,
1007 0.50, 1008 5.65 1009 1010 leer, 1011 0.50 1012 leer, 1013
0.50, 1014 2.50, 1017 0.25, 1016 4 70, 1017 0.50 1018 0 50, 1019
1.90, 1020 2.70 1021 leer, 1022 4 50, 1023 leer, 1024 leer 1025
0 50 1026 620, 1027 180, 1028 032 (eer, 1033 0 25, 1034 0.25,
1035 0.50, 1036 3.20 M., 1037 leer.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und ſind ſofort
abzuliefern.

Liſten Betrag: Summa 209.87 M.
Halle 17 April 1898.

Dmittung.
Zum Reichstagswahlfonds:

Zeitz Vom zervrochenen Glaſe bei der Verſammlung in
Bröditz 2 Mark

Paul Böttcher.

Der Vertrauensmann.

Briefkaſten der Redaktion.
G. P. in Teuchern. Genoſſe Bebel S. W., Groß-Görſchen-

ſtraße 21.
8 S. in W. Dank und Gruß!

Sch. in R. Wir ſind nicht im 'Beſitze eines Statuts,
welches Jhren Wünſchen auch nur annähernd entſprechen würde.
Sie müſſen ſich ſchon ſelhſt ein ſol es qusgrheiten

Standesam tiſche Rachrichten.

Giebichenftein, vom 14. bis 16. April.
Aufgeboten: Der Dekoratenr Werkführer Funke und A. H. Blüher Giebichenſtein

und Zeitz).
Ceboren Dem Bahnarbeiter Köppe ein S. (Zietenſtraße 34). Dem Maurer

Weimann eine T. (Burgftraße 20). Dem Handarbeiter Nottrodt eine T. (Große
Brurnenſtraße 10). Dem Bäcker Becker ein S. (Kl. Breitenſtraße 14). Dem Poſthilfs
boten Blume eine T. (Triftſtraße 28). Eine unehel. T. (Kleine Breiſenſtraße 5).

GEeſtorben: Der Arbeiter Zeidler, 68 J. (Auguſtſtraße 65). Des Schloſſer Wittig
Ehefrau Emilie geb. Brandt, 59 J. (Große Breitenſtraße 10).

Für die Red ftion verant vortlich: A. Weißmann in dall

Kinderstühle,
hoch und niedrig zu benutzen, mit Kloſett,

Spielzeug und Rädern.
Stück 6, 10, 14, 17.50 Mk.

C. V. RitterKalle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90.

Vorzüge
m

9 MNoſof Reienete

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Sperial Etablissement für

Dawnen- u Kipderkonfertion J. Lewin

ort

Geschàäftshaus

Halles 4. Harätplatz 2 und 3.
J



Sozialdemokrat, Verein zu Merseburg.
Donnerstag den 21. April abends Uhr im Saaleſchlößchen,

regelmäßige Mitglieder Verſammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Genoſſen erſucht,

Vor und pünktlich zu erſcheinen. Gäſte will'ommer. Der Vorſtand.
gnlgungsverein der Holzarbeiter Zeitzgnlgu den 23. Avril abends 8 Uhr im Saale des

„Schützenhauſes“

Familien Abend,
in Konzert, Theater und Ball, unter gütiger Du es

Arbeiter Sänger-Chors und der Stadtkapelle.
Anfang S Uhr.
v Freunde und Gönner des Vereins ſind eingeladen.

Fritsech. Der Vorstand.Kvnſun- Verein für Ammendorf u. Umgeg.

(E. G. m. b. H.).
Mittwoch den 27. April u17

dler, Ammendorfordentl. Generai-Versammlung.

Tagesordnung:
1. Ha bjähriger Geſchäftsdericht pro 1897/98.
2. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen ſpäteſtens bis zum 24. April

eingereicht werden.
3. Verſchiedenes.

Rich. Poesche, Alb. Zimmermann.
Zutritt haben nur Mitglieder.

8 Uhr im Gaſthof zum goldenen

Der Vorſtand.

Neues vom Büchermarkt.
Akademiker und Sozialismus. Von Auguſt Bebel. Preis 20 Pf.
Nirht ſtehendes Heer, ſondern Volkswehr! Von Auguſt Bebel.

Preis 30 Pf.
Wohin führt die volitiſche Maßregelung der Sozialdemokratie

Von Parvus Preis 20 Pf.Klaſſenpol tik und Sozialreform.
Zweite Auflage. Preis 15 Pf.

wenn rn Kolonialpolitik und Arbeiterintereſſen. Von
Parvus reis 25 WWen wähle ich Eine Klbotiongſchrift für die Reichstagewahlen 1898.

Von Richard Calwer. Preis 10 Pf.
Die Kanone als Jnduftriehebel nach nationalſozialem Rezept. Von

R. E. May. Preis 30 Pf.
Wider Junkertum und Pickelhaube! Von Rudolf Krafft, früherer

Preis 40 Pf.bairiſcher Premierleutnant a. D.

Zu haben in der

Walhalla Theater.
Dwektion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. NieolKaufmann, Meiſterſchafts

fahrer der Welt auf dem Hochrad.
Die Geſellſchaft Kaufmann, Kunſt
Radfahrer auf Niederrädern. The
Pawells, Pantomimen- Darſteller (Ein
ruhiges Zimmer zu vermieten.)
Brothers Avello, Bravour-Gymnaſtiker
on hängenden Ketten. Das Trio
Nandroux, Parterre Gymnoſtiker am
fliegenden ropez und Reck Fräulein
Hanni Luxg, Schweizer Liederſängerin
und Jodterin. Frl. Emmy Bufſſe,
Geſangshumorißin. Herr EngelbertSaſſen, Original Geſangs u Charakter

Humoriſt.
Anfa»g 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uwlandir.

Mittwoch den P iſpen nachmittags
rerſte große

Schüler, Kinder u. Familien

Korſtellung

mit einem extra dezenten zur Er
deiterung der Jugend eingerichteten
Programm und zu bedeutend er
mäßigten Preiſen fur Erwachſene
Spert ſitz 1.50 M., Platz 1 M.,2 Platz 60 Pf. Galerie 30 P. und

r rer Sperrſitz 60 Pf„ 1. Platz
40 Pf. I 25 Pf., Galerie15 Pf. So hrung der dreſſierten

Tauben, Hunde, Ponys, ſowie des
Edelhirſches c.
Abends 8 Uhr Haupt Porttleſſung.

(Gewöhnliche Preiſe.)
eu! Table u mit 40 Pferden. Nen!

Avone und Campton, komiſche
Reckurner. 3 Brothers Kraſucki,
muſikal. Clowns c.
Billets bis 6 Uhr bei Steinbrecher
K Insper. end Billets im Cir
kus zu haben. Morgen PorſteCung.

Mittwoch

S e tn Suppe.ruhara Siegel,
Glauchaerſtr. 61.

nach oes

N. B. Bringe h re m J 7und en

W Schlachtefeſt.
Oskar Heller,S Steinweg 32.

r 36 Leipzigerſtraße 36 W

jahrelangem Leiden im noch nicht vol-

Zwei Etats Reden von A. Bebel

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe l.

Wittw och

Mittwoch T
Gustav Korr.

Giebchſt. Gr. Goſerſtr.7.

Wittenberg
Jch empfehle den werten W u.

Vereinen meine Lokalitäten zur ge
fälligen Benutzung. Empfehle jeden
Sonntag vormittags Speckkuchen.

Th. Otto.
Einem geehrten Publikum zur Na
richt, daß ſch in Giebichenftein, Hohe
ſtraße einrünwaren-Geſchäft
eröffnet habe und bitte um gütigen Zu
ſpruch. P nriette Müller.

ebravchte, Umänderungen, Kohlen-
änre, Erſatzteile n. Reparaturen.
Herm. Graegers Hachfolger

Ang. Hoske, Geiſtſtr. 56.
Otto Knoll's Herren-Garderob

befindet ſich

oberhalb des Turmes, gegenüber von„Roten doh
Klavier f. Tanzſaol p. ſtark Ton, verk
f. 50 ſofort Lane, Taubenſtr. 15, II
Wäſche zum Blätten nimmt an

Fr. Gedai, Söllbergerweg 13.
2 gute Fullerſchweine zu verkaufen

K Weinrich, Böllberg 33,
Wurſt Echwein verkauſt

Böllberg 20.
Anſt. Schlafſt. u v. Forſterſtr. 38, I. r.
1Derr findet Schiafſt. Geiſtſtr. 21. H. III.
Kräſt. Privat Mittagetiſch Schulſtr. I, p.

TodesAnzeige.
Hiermit allen Freunden u. Bekannten

Mann, unſer guter Vater nach hartem
Todeskampf bei vollem Bewußtſein nach

lendeten 63. Lebensjahre aus dem Leben
v gurder iſt.

m güti dke Teilnahme bitten die tiefe twe nebſt Kindern und An
2 Kaſſel, Bremerhaven, Weimar,
Berlin und ord- AmerikaFriederike Michel roſt Kindern.

r vom grauerhauß e, Leſ
Verkaufs r z W em.,r a. ichen 5 Konſum- Verri eins.

rgäg aus ſtatt

BierdruckApparate, S

die traurige Nachricht daß mein lieber

u x nung findet e nach

Srlten günſiges Angebot

Restaurateure.

Wir hatten Gelegenheit einen WaggonIbilas ind Porzellan
25 Prozent unter Preis zu kaufen und bietet ſich, ſo
lange der Vorrat reicht, hauptſächlich für Gartenlokale

eine besonders Vorteilhafte
leleganneit.

Seidel 0,4 Ltr,, sehwere W m Fehler p. 100 St. 22 N.

Seidel 0,3 Lt. sehwere Ware ohne Fehler p. 100 St. 21 M.

Seidel Ltr., schwere Ware ohne fehler p. 100 St, 19.50 M.

p. l00 St. 9 M.
Dtzd. 2.60 M.
Dtzd. 3.60 N.

Dtzg. 82Pt.
Dtzd. 60 P.
Dtzd. 2.95 M.
Dtzd. 65 Pf.
Dtzc. 55 P.
Dtzc. 3 M.
Dtzd. 3.90 M.

Carlshader Becher,
Gosenstangen 0,6 ltr,
Grätzer Gläser 0.4 ltr,
Liqueurgläser o ind o
Wassergläser

S Kaffeetassen Kein Ausschuss

Sahnengiesser Kein Aussehuss
Zuckerschalen Kein Aussehuss
Streichholzständer Kein Aussehuss

e z Menagen Kein Ausschuss
Bieruntersetzer Kein Aussehuss
Teller ſof und flach, sehwere Qualität

I Teller ſessert, Schwere Qualität

Porticns-Kaffeekannen

Weſonders vortkeilhaft:

Restaurations-
Tischdecken

Dtzd. 1.65 M.

D. 32. 80 M.
bpizd. 2.25 M.

Stück. 45 Pf.

60.650
wunderbate altsrutſche Muſter, 125 125 groß.

Sämtliche Gläſer ſind geaicht.
Mossor, babein, lalledſiel, Kaleetadlettes

U. S. W.

unerreichbar billig.
Rich. Perlinsky Co.

27 Gr. Ulrichstr. 27.
Gemeinſchaftlicher Einkanf 40 gleichartiger Warenhäuſer.

Verlag und für die Jnſerate verantwornhch: Auguſt wro e r e m. v. H. Haue a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch den 20. April 1838.

i eJ r late St d j kg e e
h r el kWuteJ un a t e e a Z.

forderte letztereer un W J r S ren a
Sturm.verzoen, ſa S be ber r von tödlich ge
troffen war. F ſterst ſchon nach einigen Minuten. Ebenſo waren

265 Soldaten und eine Reihe von den Freiſchärlern tot oder verr Die dige We 717 a ſich voll ecks über
e es war jetzt zu Ende. Dieh r u unr v I enat zu der Sigel

r lonne. ſihregier flüchtete auf e um nichtn e Struve a in aberFach eine e s a ſeiner etwa
3500 M ar gen FreiJn Sein ſah es am Morgen z Werünen Donnerstag ſo aus,

als bereite ſich eine neue Revolution vor. Menſ
die h Maueranſch äge r Teilnahme an dem
Zuge au rend Wert des Pol ſidenten den Zug verboten. gerwehr hielt 7 e gret und ebenſo den
M Winde da wo r n P n dir h
u arion war vent ührern angeſie e em n Fa n an okeine Geleg i rn zu befriedigen. An Delie be
verunglückten Demonſtration wurde auf dem Exerzierplatz vor demThor a Volksver ſammlung abgehalten. Zwiſchen

e und den Arbeitern entſtand infolge dieſer Eruiſe e Entfremdung und feindſelige Stimmung.

Reichsgerichtliche Entſcheidungen.
Der Verlauf des Prozeſſes Zola und ſein Ergebnis hat

unſtreiti; den Alpdruck gemildert, der ſeit lange auf u
patriotiſchen Gemütern in Deutſchland p der Abwegeuf welche die Juſtiz bei uns ken iſt, laſtet. Es zeig ine
ſich ja, daß Dame Juſtitia in Frankreich nicht wged he

iſt els in Deutſchland, und das Sprichwort ſagt: solamen
miseris socios habuisse malorum („Es gewährt Troſt in
Leiden, Leidensgenoſſen zu haben“). Freilich fand ſchondamale, und zwar in einem bürgerl Organ, die fran
zöſiſche Juſtiz einen Ritter, der nicht allein die phariſäiſchen

Tiraden unſerer Chauviniſten über das „verlotterte“

reich energiſch zurückwies, ſondern auch der Meinudruck gab, daß trotz allem, was im Pro u Zola ge hen

die Juſtiz in der Republik immer noch nicht auf das Niveau
der deutſchen gekommen ſei. Unter anderem ſchrieb er: „Werhat überlegt, wer die Erfahrung gefragt, wie ſich in Seinſch
land das Schickſal eines Schriſſſtelere geſtalten würde, der

ſich erdreiſtet hätte, die Leiter des Staates und des Heeres
vor dem Lande der gemeinſten Schurkerei anzuklagen und
dann zu fordern wagte, man ſollte die geheimſten Akten
bündel aus dem Großen t und dem Kriegsminiſte
rium in den Gerichtsſaal ſchleppen

Nun iß das Urteil gegen Zola vom Kaſſationshof kaſſiert
worden und das führt zu recht deprimierenden Parallelenund ſtimmt jenen Troſt Lieder bedeutend herab. Man fragt

ſich, wie das Urteil ausgefallen wäre, wenn unſer Reichs
g darüber zu entſcheiden gehabt hätte Es wurde
ürzlich die Aeußerung eines Staatsanwalts angeführt,

welcher das Rechte bewußtſein des Volkes dem Juriſtenrecht
entgegenſiellte und die Jury ermahnte, ſich auf den Stand-
punkt des Volksrechtsbewußtſeins zu ſtellen. Das Urteil des
Pariſer Kaſſationshofes nun entſpricht dem Rechtsbewußtſein
des Velkes, was man von zahlreichen Urteiler des Reichs
W in Reviſionsklagen entſchieden nicht behanpten kann.

an denke an den Prozeß unſeres Redakteurs Stenzel eontra
König Leopold von Belgien, an den Prozeß en in
dem der äolus eventualis eine ſo liebliche Rolle ſpielte,
und viele dergleichen. Das Volksrechtsbewußtſein legte Re
viſion ein im Vertrauen auf die höhere Einſicht des Reichs
ger is und wurde enttäuſcht.

neueſte Leiſtung dieſer Art S die reichsgerichtliBeſaüigt ung des Urteils geren den Trojan vom

deradaiſch wegen des bekannten Bildes. Die Begründung
iſt für uns und v auch für andere Leute nichts weniger
als überzeugend. dem einen Punkt zwar r r

ericht zu, wenn es der VerteidigungDies ein r gif auf f die ſich

h

lich Leben keim heit als an gilt, Wie die Sitt
u des e durch den Vorwurf der

ird, t es unbedin
dir de de g

lung derſelben. Welcher Menſ

l tte nichtr m wurgge s wie
Augenblicke in d ihnen

Schädel einſchlagen kann mi ſo

wenn
nur
W

Wenn du Rede ſaniſs

als „Dummheit“ gr ein Lapſee,
Du e wie dera r geradefalſch

Sprüchen

ſchläft auch der V vn das Bild v herd Beleidigung e
dann aufgefaßt werden, wenn dem deutſchen Kaiſer einehöhere eigen als allen n deren Sieröiiven zugeſchrieben

eine Jntellig h en e im Gedanken noch imAusdruck entgleiſen ehen kann mit anderen Worten,wenn die kaiſerliche neten als Reichsdogma aufge

ſtellt wird. So t dieſes Dogma noch nicht ſank-
iſt, ſo l deutſche Reichsbürger glauben darf,

daß auch ein ſer eine Aeußerung thun kann, die nicht
mmt, kann es auch keine Beleidigung ſem, r dieſeeußerun Liter t wird da damit die Intelligenz über-

haupt nicht heruntergeſetzt wird und ob dieſe Kritik ernſt
oder Sarg bleibt ſich kriminell ganz gleichSatire iſt die an te Seite des Ernſtes; Pfeffel veret ſie mit dem Blutegel, der nicht wie die Natter beißt,

um töten, ſondern um zu heilen. Jn früheren Zeiten
war es vorzugsweiſe die V welche en gegenüber
das kritiſche Amt verſah; bittere Pillen gaben nichtdie Hofnarren den Fürſten 3 chlucken!

it der Ueberſpannung et Reats Majeſtätsbeleidigung

ſtellen die Gerichte dem monarchiſchen Prinzip, das ſie vor
jedem kritiſchen Luftzuge ſchützen wollen, ein recht ſchlechtes
Zeugnis aus, indem ſie damit bekunden, daß es ſehr nervösgeworden und re Kritik mehr präſtieren kann. Es geht
ba ähnlich wie der „Frau Kirche“ in dem Gedicht von Lud-

wig Pfau: „Frau Kirche war einſt kerngeſund, Pausbackig,
rotwangig, kugelrund, Stand auch mit Herrn Jocus
(Spaß) aufs beſte, alt ihre Narren und Eſelsfeſte. Doch

nun ſie alt und ft ward, und von ſchlott-riger Art, Kann ſie den Witz nich n
Beweis ſchlechtem Magen.“ iche Schöneiſt n ſo enpfindich wie eine e e

Urt das in Rede ſtehende, oder die rteilung
wegen Sitzenbleibens bei einem Kaiſerhoch, wie ſolche neuer
dings erfolgt e leiſten dem monarchiſchen Prinzip
einen

Soziales.
Ueber Millionen Mark Reingewinn

in einem e in einem Geſchäft! Jn deran abgehaltenen u des chtsrats der
n inilmn und Sodafabrik wurde die Bilanz für das

Geſchäftsjahr 1897 vorgelegt. Dieſelbe weiſt ein Gewinn
ergebnis von 7 803 372.01 Mark nach. Der Aufſichts

beſchloß, neben der ſtatutenmäßigen Zuweiſung an den
außerordentlichen Reſervefonds eine Abſchreibung auf Liegen
(Saſten, Gebäude und Apparatekonto von 2240335 Mark

fennig vorzunehmen und der Generalverſammlung derſtierare die Verteilung einer Geſamtdividende von 24

Prozent in Vorſchlag zu bringen. Tauſende von Arbeiter
müſſen bei einem kümmerlichen Lohn die Produkte erzeugen,
das konſumierende Publikum wird beim Kauf dieſer Produkte
in unverhältnismäßiger Weiſe überfordert, um einigen wenigen
Aktionären alljährlich ohne eigene Arbeit Millionen in den
Schoß zu werfen. Daß dieſen wenigen Glücklichen eine
ſolche „göttliche Weltordnung“ gefällt, wird wohl niemand
verwundern.

Sozialpolitiſche Rechtspflege.

Kaiſers als allgemeiner Feiertag anh ewiſſer Otto r in Weſten d rwohnt,ſich erfolglos um eine beworben. Videg wies auch
Reichs cherungs amt r Reviſion des Klägers wegen

a der h zurück. Von ſeiten des Klägers
wurde dann Wiedereinſetzung in den vorigen Stand beantragt und
Sohn die äumnis eine Beſchränkung desPoſtverkehrs an e Shurtztet3 r Eine rergab, daß de Rot h
6 Uhr 55 vormittags geh önbof veeintraf und nur deshalb am r Jdas en s n elangt J de 3 Ge ha ves

r. ſondern eine einmalige
Beſtellung das Reichsbeſteht na Wugcnzſt der ven 20 Abg die e das
es an Kaiſers e. ſo lten wird

g anP gß zuZufal v oder als ein

ere n

S Bann de jene diente e vatte

Jokales und
Halle a. S., 19. April 1898.

Eine poluiſche Volksverſam fand am
Sonntag Genoſſe Trombalski ausie Lage der polniſchen Arbeiter und

Die Verſammlung war m
iſchen Arbeiter noch zu ſehr im

finden, a auch nicht
letzteren eine r e anhgee An
weſenden waren mit den führun en Trombalskis einver
ſtanden. Nur der Vorſtand des St. Joſephs- Vereins erklärte ſich als Gegner der Anſichten die Trombalekt ent

u da reren die a e und die polniſchen ter

an o egriffen habe. Trombalski ſowie Fajerski
Leiter des St. Joſephs-Verei s auseinW i eben die Geiſtlichkeit und die Edelleute das Volk

jahrehundertelang in der Dummheit und Unwiſſenheit dahin
gehalten haben und daß ſie ſchuld daran ſeien, daß ſpeziell
die polniſchen Arbeiter noch ſo tief in der Unkultur und der
Dunkelheit ſtecken. Die nächſte Verſammlung wird hoffent
lich ſtärker beſucht ſein. Es iſt wenigſtens durch die Sonn
tags Verſammlung der Beweis erbracht, daß auch die pol
niſchen Arbeiter anfangen zu denken. Darum immer vor
wärts, es dämmert.v Tiſchler Ortskraukenkafſe engeren Jahre

n von 14510.88 Mark gex 767 91 gegenüberſtehen, ſo daß ein Siyaibenen
742 97 M. verbleibt. Unter den Einnahmepoſten befinden ſich11 290.40 M. an L von durchſchatäg 650 Mitgliedern
und 222.10 M. an Zin Die Ausgaben ſetzen ſich u. a. zu
ſammen aus

2290.10 Mark für ärztliche Bebandlung,1273.78 Arznei und ſonſtige Seilmiltel
Krankengelder,

3 e tenhäuſege in Kran ern.Erſatzleiſtungen,
2211.0 Kapitalanlage.Erkrankunge alte kamen 245 vor mit zuſammen 4120 Krankheits

tagen. Sterbefälle waren zwei zu verzeichnen.
Für Radfahrer. 47 taubſtummer Radfahrer in Nürn
war um Erteilung eines S cheins eingekommen und hätte

einen ſolchen auch erhalten müſſen da die in Baiern geltende
Zadfbrordung zwar die V g des ahrſcheins an
kranke, nicht aber an Lent körperlichen e

e a ren der Stadt zu gewärtigen e, unS ten ande wäre, beſchloß der
hrordnung Baierns

den er

de n do e in SEr n S dier c
ſonen und
Krämpfen 2,
GefichtsroſeL Bronchi r

törderüch ge

werden körme.

J und der taub

Kräm z

n ch wäche e1, Urämie J e 3, deteebe 1, Lues herein

u 1, Herz ähmun n Pieuritis 1e hen ſchier 1, Galkenblaſen-nie ug 1 enorm Selbſtmord durch Erhängen 1,
Myelitis I. Darunter befinden ſich b in hieſigen Krankenanßalten verſtorbene Ortsfremde.

riß 8. Gewerbegericht. Vorſitzender: v. Rakowsky,
v Recknogel und auunternehmer Menzel. Fol-

gelangten zur r. r
e Paul klaerer hatte auf gegenſem rn und die n

mit2. Se Zwicker ar Sbtige a daß e gegen die 7
u. Se vertreten durch ſter vaninnebehaltenen Lohn und r von 6.93 i
wurde vor n ſeiner Kündigungs plötzlich vom Wer
meiſter aus dem Grunde, mange: hafte h g. iefert zu haben,

geh Nach der Beweisaufnahme war gegenmungen der Gewerbeordnung n wurde e cklagte
verurteilt, an den Arbeiter 6.73 Mk. zu zahlen.

3. Der Markthelfer gern ard klagt gegen den Konditor
Paul Pömpner. rbeiter wurde ohne Kündigung entlaſſen und verlangt R Mt. Lohnentſ c gung. Der vom Be

La emachte Einwand, daß der Arbeiter jeden Tag ſeinenh et a konnte die r Gewerbeord
Kraft ſetzen und wurde Beklagter verurteilt anh a wir zu zahlen, was auch ſofort an Gerichtsſtelle2 Oberlandesgerichts Chefpräſident

da im Kraatz-Prozeß. Jn unſerem Bericht vom 30. v.
über ſern Prozeß meldeten wir bereits
Um das Zuſtandekommen e Ausgleichs W u. a.de Wedſgt nicht in amtlicher n h 7 c en Ober

n e a PFdi e des Chefpräſidenten in den e der Straf
kammerverhandlung, r doch zu gunſten des paeſlagzen
Kraatz, befremdete allgemein in hohem Maße und wurde, jger je mehr, n Der alte Herr entwickelte da
mals in der That eine ganz Der r Rühr:gkeit, und
man ſa n r 1 3 ſe W den Eifer r v kamurch die andere gr e zuden n e man ihn in en er Unter
t en Vertreternfolge trat der C

eſen ſein, über die W e
beiden Männern
ſchaftlicher Verkehr beſtandenCeergeſleicie von Halle.

Sitzung vom 165. April 1898.

u r JFo e der Den e vem t Huiſſe
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dene Meinungen vorhanden.mann keine Geweriſagft ein
e Debatte ſelbſt nahm längere Zeit in Anſpru

denen, welche die Errichtung vertagt wiſſen wollten,
vorgehoben, daß es durchaus notwendig ſei, den Arbeitern eine

elle zu verſchaffen, welche unentgeltlich Rat und Auskunft er
tellt in allen Fragen, die durch die Verſchiedenartigkeit der vielen

Veror n und Verfügungen hervorgerufen werden.
wie leicht ein Arbeiter in die Lage kommen kann, Rat und

kunft einzuholen, wird jeder einzelne Arbeiter bereits erfahren
bisher mußte er, um zu ſeinem Rechte zu kommen, große

men für walt und Gericht ausgeben und dann war
manchmal trotzdem alles vergebens. Es iſt notwendig, daß genaue
Au J dem Ratſuchenden gegeben wird und dazu kann nur
im ſiande ſein die Stelle, welche von den Arbeitern errichtet ge
leitet und unterhalten wird. üllerdings bedarf es noch krä z
Thätigkeit, um die Errichtung möglich zu machen, beſoaders müßten
die Gewerkſchaften bereits jetzt mit der Anſammlung eines Fonds

innen, welcher dann bei der Errichtung den einmaligen Beitrag

e Meinungen einigten ſich ſchließlich in dem vom Genoſſen
Fg geſtellten Antrage, welcher mit großer Majorität angenommen
wurde

„Der Entwurf über die Errichtung des Arbeiterſekretariats
wird nochmals an die Kommiſſion zurückoerwieſen mit der Auf
gabe, d erwägen, ob durch vorläuſige Einſchränkung der Auf
gaben des Sekcetariats der erforderliche Koſtenaufwand zunächſt
vermindert wird.“

Die Vertreter der Maurer als Gegner des Antrags wollen, wenn
ſich die Majorität der Gewerkſchaften über den nochmals zu be-
ratenden Entwurf einig geworden iſt, ſich dem endgiltigen Be-
chluß nicht fügen. Dieſe Erklärung ruft ebenfalls eine lebhafte

ebatte hervor und wird folgende Reſolution angenommen:
Das Gewerkſchaftskartell ſpricht es als ſelbſtverſtändlich aus,

daß auch diejenigen Gewerkſchaften, die jetzt aus Zweckmäßig
keitsgründen ſich gegen die Errichtung eines Arbeiter ſekretartats
ausgeſprochen haben, trotzdem die auf ſie entfallenden Opfer
mit überrehmen werden, wenn die Majorität der Gewerkſchaften
die Errichtung des Sekretariais angenommen hat.

Dieſe Reſolution wurde gegen 3 Stim nen augenommen, es wurde
mit aller Schärfe hervorgehoben, daß das Gewerkſchaftskartell als
Zertralpunkt der darin vertretenen Gewerkſchaften über der ein
ſarta Gewerkſchaft ſtehen müſſe und es ſei Pflicht der Gewerk
chaften, ſich den gefaßten Beſchlüſſen, im Jnicreſſe einer kraft-

vollen Gewerkſchaftsbewegung, unterzvordnen.
Die Maifeier wurde erwähnt und den Vertretern aufgegeben,

für eine würdige und imponierende Demonſtration zu ſorgen.
Die Lage der ſtädtiſchen Laternenanzün der wurde erläutert und

die Vertreter der Arbeiterktaſſe im Stadtverordneten Kollegium
beauftragt, Abſtellung verſchiedener Mißſtände zu beantragen.
Schluß 12 Uhr.

Präſenzliſte:
Bäcker 1 Lederarbeiter 1Bau u. Erdarbeiter 2 Wetallacbeiter 2
Buchbinder Maſchiniſßen u. Heizer 1
Bildhauer 1 Maurer 2Böttcher 2 Miller 2auer 2 Maler 2Dachdecker 1 Schloſſer u. Dreher 2
ormer 3 Steinarbeiter 1lenhauer 1 Sabrikarbeiter Schneider 2laſer 2 Stukkateure 1Graph. Arbeiter 1 miede 2ausdiener 2 Steinſetzer 2otzarbeiter 2 Trabakarbeiter 2eſſelſchmiede 3 Trapezierer 1Klempner S Töpfer 1Kürſchner J TextilarbeiterKupferſchmiede 1 Zimmerer 2Entſchuldigt fehlten 1 Fadrikarbeiter1 Maler. G. H

Berſammlungsberichte.
f Schloſſer und Dreher. Verſammlung am 16. April.

Der Referent zum 1. Purkt, Händels Biographie, iſt nicht er
ſchienen. Es wird ſodann zum 2. Punkt, Verſchiedenes, geſchritten,
nachdem abgelehnt wurde eine Vorleſung ſtatt des Vortrages
vorzunehmen. Der 2. Vorſitzende richtete das Erſuchen an die
Mirglieder, ſich recht rege an der Maifeier zu beteiligen und eine
Kommiſſion zur Kufrechterhaltung der Ordnung und fur vor-
kommende Arbeiten zu wädlen; dem Geſuch wurde zugeſtimmt
und eine Kommiſſion von vier Mann gewählt, Es wurde weiter
belaunt gegeden, daß wegen der Maifier die nächſte Verſamm
lung ſchon über acht Tage ſtattfindet, und zwar im Reſtaurant

eßlers Berg. Es wird auch ein Vortrag gehalten werden.
chluß der von 46 Mitgliedern beſuchten Verſammlung gew

10 m
f Maler. Am Sonnabend, den 16. April, tagte nach Schluß

der Mitgliederverſamm ung der Finale eine öffentliche Verſomm

Einen direkt ablehnenden Stand

und wurde

lung der Maler und Lackierer, dieſelbe nahm Stellung zur Feier
des 1. Mai. Es wurden drei Kollegen gewählt, welche die weiteren
Maßnahwen treffen ſollen und als Feſſordner zu fungieren haben.
Ferner ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht daß Sonnabend,
den 30. April alle Kollegen zu den von der Partei verauſtal-
teten Verſammlungen erſcheinen. Die Lohnfrage der Maler wurde
ebenfalls des z erläutert und beſonders darauf hingewieſen,
daß den Arbeitgebern der in der letzten Verſammlung beſchloſſene
Tarif zugeſtellt worden iſt. Die Antworten darauf ſollen bis
20. April gegeben ſein. Am Mittwoch abend findet im Roſenthal
eine öffentliche Verſammlung der Maler und Lackierer ſtatt, in
welcher die Maler Stellung gegenüber den Arbeitgebern nehmen
werde. Es iſt aber notwendigen, daß alle Kollegen erſcheinen
und für die Folge feſt zuſammeuhalten. Ein Schreiben des Maler
meiſters Neumann Giebichenſtein kam noch zur Sprache; der
ſelbe ſtreitet ab, daß er ſeinen Gehilfen unter 40 Pf. bis herab zu
23 Pf. pro Stunde gezahlt habe er ſtellt dies als „imfame Lüge
hin.

Anweſende Kollegen, welche im vor. Jahre bei Herrn Maler
meiſter Neumann gearbeitet haben, erklären jedoch, daß ſie ſelbſt
ſowie noch andere 30 und 33 bis 36 Pf. Lohn erhalten hätten,
auch wurde nochmals behauptet, daß auch ein junger Mann. der
3 Jahre bei einem Maler gelernt, mit 23 Pf. pro Stunde entlohnt
ſei. Die „infame Lüge“ ſcheint auf Herrn Malermeiſter Neumann
zurückzufallen. Dieſer Thatbeſtand zeigt aufs neue die Notwendia-
keit des Zuſammenſchluſſes der Maler und Lackierer von Halle

und Umgegend. G. H.f Tabakarbeiter. Am 12. April tagte in Pirſchkys Lokal eine
öffentliche Tabakarbeiter Verſammlung, die leider ſehr ſchwach
beſucht war. Als Vertrauensmaun wurde P. Heinrich und
zum Gewerkſchaftskartell Otto Müller gewählt. Die Einführung
des Arbeiterſekretariats wurde abgelehnt. Zur Maifeier wurde
das Mitbrirgen der Fahne beſchloſſen. P. H.

Serichte a i.
Strafkammer.

Halle, 18. April.
Wegen beſſerer und ausreichender Koſt hatten ſich die

beiden Strafgefangenen Albrecht und Pape nach dem Gerichts
efängnis in Halle geſehnt und dadurgh den Gefangenenaufſeher

Friedrich Dietrich in Bitterfeld wegen fahrläſſigen Entweichens
weier Gefangenen auf die Anklagebank gebracht. Die beiden Ge-ſangenen hatten im Sitterfelder Gefänznis mehrmonatliche Strafen

zu verbüßen und am Morgen des 13. Dezember v. J. gegen
6 Uhr durch das fahrläffige Offenlaſſen der Vorhofthür die Ge-
legenheit benutzt, undemerkt zu entkommen. Sie ſtellten auf einen
kleinen Handwager, der an eder Gefängnismauer ſtand zwei
Kaſten und ſtiegen über, dann begaben ſie ſich nach dem halleſchen
Gefängni-, wozu ſie aber einige Tage verbrachten und meldeten
fich hier zum Strafantritt mit der Begründung die Koſt ſei in
Bitterfeld ſchlecht und ungenügend. Natürlich wurden die beiden
Entſprungenen, die in Bitterfeld ſtark vermißt wurden, hier freund
lich aufgenommen um wieder nach Bitterfeld transportiert zu
werden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Dietrich heute
unter Berückſichtiigung aller Milderungsgründe dem Strafantrag
gemäß zu 20 M. Geldftrafe.

Ein kleiner Eylveſterkrawall. worüber wir am 2. Jan. d. J.
berichtet hatten, führte heute zur Verurteilung von 4 daran be
teiligt geweſenen Perſonen. Angeklagt waren die Arbeiter Otto
Kutſcher, 17 Jahre alt, Eduard Schulze, 20 Jahre alt, der
Dreher Hermarn Dietſch, 17 Jahre alt, Drechslerlehrling
Willy Berger, 18 Jahre alt, und Formerlehrling Herwann
Manaſſe, 17 Jahre alt. Die Angeflagten ſollten am letzten
Sylveſterabend in dem Wernekeſchen Reſtaurant in der Friedrich-
ſtraße vom Walhalla- Theater kommend, Krach gemacht haden,
Kurſcher hatte den Skandal inſceniert, indem er ſich des Haus-
friedensbruchs ſchuldig gemacht und, nachdem er an die Luft ge
ſetzt worden war, eine Fenſterſcheibe zertrümmert hatte. Es ent
ſtand auf der Straße eine gemeinſchaftliche Keilerei, an der ſich
die Angeklagten, außer Manaſſe, beteiligten. Letzterer wurde an
tragsgemäß freigeſprochen; die anderen 4 Angeklagten bekamen:
Kurſcher 2 Monate und 2 Wochen Schulze 6 Wochen, Berger
s Wochen und Dietſch 4 Wochen Vefängnis zudiktiert.

Jn großer Not und wegen eines Vortheils von je 40 Pfg.
waren die beiden Arbeiterfrauen Erneſtine Herrmann geb.
Sorgenfrei und Friederike Schuffenhauer, beide aus
Landsberg, wegen Rückfallsdiebſahls unter Anklage ge-
kommen. Di- Frſtgenannte, eine Mutter von ſechs Kindern im
Alter von 6 Monaten dis zu 11 Jahren deren Mann ſich umher-
treibt und ſich nicht um ſeine Familie kümmert, gab unter
Thränen kund, in welch großer Not ſie ſich im vorigen Winter
befunden habe die Zweitgenante, eine Mutter von vier Kindern
im Alter von 4 bis 11 Jahren, deren Mann vor Weihnochten
v. J. verunglückt iſt, ſtimmte dasſelbe Klagelied an. Jn ihrem
Kummer und Elend wurden ſie am 7. Februar d. J. bei Lands-
berz von dem Gendarmen Wilde dabei betroffeg, wie ſie je einen

Knorpelkohle entwenden wollten, um für die frierenden
inder eine warme Stube zu machen. Die Angekiagten ſind vor

beſtraft, wenn aber die vorangegangen Thaten auch in ſolchem
Elend begangen ſind ſo dürfen die Vorſtrgfen keine Verwunde-

rung er Daßdiedſtahl z Monate Strafe mußle der Staats
anwalt beanteagen nnd hof auf Grund des
verhängen. Was wird aus den zehn Kindern während der
3 Monate werden

erworfen wurde die Berufung des früheren gewerkſchaft
lichen Hilfsbremſers Becker aus Hettſtedt. Derſelbe war
vom dortigen Schöffengericht wegen wen n Mon.
Gefängnis verurteilt worden, weil er den Bremſer ann am
24. November v. J. mit einem Stock über Kopf und Backe ge
al hatte, ſo daß der Verletzte zwei erhebliche Wunden

avontrug.
Desgleichen verworfen wurde die Berufung des Arbeiters

Adolf der vom Schöffengericht Eisleben wegen
Bedrohung und Sachbeſchädigung zu 3 Monaten Gefän ver
urteilt worden iſt, weil er am 13. Dezember v. J. mit ſeinem
Hauswirt Krach gemacht und mit dem Beil eine Thür einge-
ſchlagen hatte.Kletalle tet und Körperverletzung wurde dem Arbeiter
Albert Rößler von hier, 22 Jahre alt, zur Laſt gelegt. Der
Angeklagte befand ſich in Haft und war geſtändig, am 1. Februar
d. J. auf der Halle Hettſtedter Bahn einige Pre teien Pfo.
wert, entwendet und den ihn dabei abfaſſenden Arbeiter Riem
ſchlüſſel auf der Flucht geſioßen 7 haben. Bei dem Losreißen
verlor der Angeklagte ſeine Mütze, die er nachträglich holen wollte,
was zu ſeiner Feſtnahme führte. Der Staatsanwalt beantragte
6 Monate und der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängnis.
Des Angeklagten Vorſtrafen kamen als ſtrafſchärfend in Betracht.

Unter Ausſchluß der m keit wurde verhandelt gegen
den 73 jähr. Schankwirt Gottfried Schröder von hier und deſſen
37 jährige Ehefrau. Es handelte ſich um pelei und hatte die
Verhandlung das Ergebnis, daß der alte Herr freigeſprochen,
und die Se Frau zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

Eine Liebhaberin von Schmuckſachen erſchien in der n
der 26 jährige Emma Batuſch, geborene Michollt aus Oeſtreich,
Kreis Jägerndorf, vor den Schranken des Gerichts. Die Ange-
klagte iſt geſtändig. am 1. Februar der Witwe Bennemann hier
aus der Wohnung eine r Damenuhr mit Kette, 50 M. wert,
entwendet und für 12 M. verſetzt zu haben. Die Angeklagte will
die That aus Not begangen haben, um für ihre Kinder zu ſorgen.
Angeblich ſoll ihr Mann die Uhr wieder beſchafft und zurückge
geben haben. Der Stoatsan walt beantragke 2 Jahre Gefängnis
und ſofortige Verhaftung und der Gerichtshof erkannie auf neun
Monate ſolcher Strafe, lehnte aber die Verhaftung ab.

gſt Strafe iſt bei Rückfalls
erich

Eingeſandt.
An die Arbeiter von Oppin und Umgegend

fühle ich mich vermnlaßt, einige mahnende Worte zu richten be
treffs der Unterſtutzungen der dortigen Wirte. Genoſſen, ihr habt
dort einen Wirt, den ihr unbedingt unterſtützen inüßt, der ſchon
Jahrzehote in der Arbeiterbewegung ſteht, das iſt unſer Genoſſe,
der alte Ulrich. Die dortigen Arbeiter ziehen es leider vor, bei
einem Wirt zu verkehren, der da r Jch lebe wohl bloß
von den Arbeitern, aber mein Lokal zur Verſamm-
lung bekommt ihr nicht.

Darum, Arb iter, ſorgt dafür, daß der alte Ulrich genügend
unterſtützt werd und tragt eure Groſchen nicht zu rten/ die
obige Worte zu gebrauchen wagen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 16. April.

Aufgeboten Der Reſtaurateur Friedrich u. Frida Paul (Köſen u. Lindenſtr. 54). Der
Handarbeiter Thieme und Luiſe Eichenberg n 38). Der Handarbeiter Max
und Minna Raap (Glauchauerſtraße 19 und Böllberg). Der Tiſchler Mansfeld und
Marie Pechſtedt (Dachritzſtraße 8 und Neutz). Der Former Müller und Anna Heſſe
(Dryanderſtraße 21 und Brunoswarte 10). Der Eiſenbahn Werkmeiſter Aſpirant
Burkhardt und Anna Krighoff (Halle und Ufhoven). Der Poſtaſſiſtent Adam u. Klara
Kaſch (Halle und r

eſchließungen Der Kaufmann C und Martha Krüger Eerig u.
hof 12). Der Schuhmacher Hoffmann und Eliſe John Albrechtſtraße 12 und
platz 9). Der Buchbinder Berger und Anna Schwenkhammer (Kellnerſtraße 9).

Nicodemus und Marie Donath Kleine Klausſtraße 6 und Ritterſtraße 2).
Der Schloſſer Dohnſchwitz und Hedwig K 7 und Ritterſtraße 18).
Der Kaufmann und Martha Friedrich (Große chſtraße 19 und Alte Prome
nade 33). Der Bahnarbeiter Frühauf und Anna Dalſch Leipzigerſtraße 16 u. Francke
ſtraße 19). Der Schloſſer Döltz und Anna Bergner (Wu aße 5 und
weg 43). Der Schloſſer Zeidler und Emma Stein Giebichenſtein und Forſterſtr. 56).
Der Kaufmann Kleinau und Luiſe Weiſe (Haynau und Schwetſchkeſtraße 4). Der
Brauer Höſe und Jda Spoer (öllbergerweg 55). Der Kutſcher Rarraſch und An
tonie Zimmermann (Merſeburgerſtraße 15 und Gorsleben).

Geboren: Dem Materialien Verwalter Förſter eine T. Meckelſtraße 13). Dem
Kaufmann Koch eine T. Königſtraße 71). Dem Eiſenbahnſchaffner Schinkel ein S.
Merſeburgerſtraße 100). Dem Kaufmann Kühne eine T. (Dieskauerſtraße 16). Dem
chneidermeiſter Göttmann eine T. Georgſtraße 15). Dem Handarbeiter Müller ein

S. (Mangsfelderſtraße 63). Dem Weichenſteller Seyffarth ein S. (Schmiedſtraße 21).
Dem Zimmermann Hennicke eine T. (Liebenauerſtraße 11). Dem Schloſſer Springer
ein S. Forſterſtraße 24). Dem Lithograph Kern ein S. (Barfüßerſtraße 14). Dem
Geſchirrführer Steinbrück eine T. (Steinweg 52). Dem Metalldreher Hänze ein S.
(Entb.-Jnſt.) Dem Schloſſer Hoffmann eine T. (Merſeburgerſtraße 71).

Geſtorben Des Stellmacher Meyſick Ehefrau Karoline geb. Ganſe, 56 J. (Liebe
nauerſtraße 62). Des Glaſer Koch Ehefrau Friederike geb. Seidel, 53 J. (Spitze 21).
Der Oberſtabsarzt a. D. Bernigaun, 59 J. (Schillerſtraße 18). Der Reifmacher
Einecke, 54 J. Leipzigerſtraße 15). Der Sattler Oelſchläger, 50 J. (Unterplan 2).
Des Zigarrenmacher Wickert T, 1 J. (Thorſtraße 29). Der Arbeiter Martin, 16 J.
(Bahnhofſtraße 24). Des Handarbeiter Keil T, 1 J (Kleine Schloßgaſſe 3).

Negktian iergtkärtieä A. Weißmann i Halle.

6. Hammor
Ahrenhandlung

Leipzigerſtraße 42.

Wecker

mit Absteller
z r

WS M. 2.50.
Se 2 Jahre Garantie.

BI eſer dieſer Zeitung 10 Drozent Rabatt.

Regulateurr H
mit Schlagwerk

D. 00 M.
2 Jahre Garantie.

meiſt Reparaturen:
in großer Auewahl

ene Feder einſetzen 1 M.CylinderRemontoir Kenes uhrgias 10 Pf.
mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10

Neuer Uhrring. 10

2 Jahre Garantie.
Neuer Uhrſchlüſſel 5
Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie.

Grosse

der Moritzburg.
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten vom Kongreß u

Deutſchlands. meeder lokalorganiſierten Gewerkſchaften
Maifeier. 3. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung halber wird erſucht, recht zahl
Der Vertrauensmann.

Manrer-Herſammlung
Dienstag den 19. April abends 8 Uhr im Saale

in den meisten Kolonialwaren-, Dro-
guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
ulver

2. Die

Sonntag den 24. April abends S Uhr im Preußiſchen Hofe bei
Herrn Gaſtwirt Epheſer

große Volksverſammlung.
ele aus HalleVortrag unſeres Reichstagskandidaten Redakteur Ad.

letariats den Kapitalismus. jwer i Arbeiter ſicht in der Vaſennung ſer Wa 8 C h m t t e 1

Reiner unver
lſchter, ff. ge

wohl
ſchmeckender

Kuferdöpf. pro pfd.
Walb und die Schutzmarke „Schwan“.

T Zu haben Leſehlich geſchütte Marte.
Sitte Gratis Muſter zu ſordern.

en ſchmeckt vorzüglich,Hallor
Kakao riyrt vorzüglith.

Dreis pro Yfund nur 1 80
Rur allein zu haben im 2Hall. Kaffee u. KakaoVerſ. Geſch. Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichüraße 26.

Otto Bornschein, te t s von 24 M.o kauft man die billigſten und P r al Preiſen

Kl. Ulrichſtraße 12.
Daſelbſt große Poſten zurückgeſetzte erkennungen zur Seite.

Schuhwaren.

ff. Pfeffergurken,
kleine Pfd. 25 Pf. große Pfd. 18 Pf.

ſaure Gurken,
Schock M. 1.70

hochf. Preißelbeeren,
in Zucker gekocht, Pfd. 30 Pf.

arl Lange

bekommtvorzüglith,

Möbel, Spiegrl,

dauerhafteften Schnhwaren u verk. K. Vieler, Tiſchlermſtr.
Nur vei Geiſtſtraße 31.Ferd. Kloppe Zuſchneide Unterricht

für Damen 5 für Herren 25 .4. An

Werfi, Uleſtraße 16.

ist das beste und im Gebrauch billigst
und bequemste

der Welt.
Man achte genau auf den Namen

„„Dr. Thompson““

er.

Bdunard Graf, Markt
Erstgrösstes Spezial-Geschäft am PlIatze.

ettſedern n Betten
Als atreng reelie und billigete Bezugequelle bekannt

Fertige Inlets, Bettwäsche.

11
n. S

Beitstellen, Natratz en.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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